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Weltfrieden.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt einen

„Weltfrieden“ betitelten Leitartikel, welcher lautet:
Die geſtern mitgetheilte Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers

von Rußland zu einem allgemeinen AbrüſtungsKongreß findet in
Deutſchland die warme und e Zuſtimmung, deren ſie als
ein die Welt überſtrahlendes Evangelium echter Friedensliebe bei
unſerem Kaiſer und dem deutſchen Volke von vornherein gewiß
ſein konnte. An dem Tage, wo Nikolaus der Zweite das Denkmal
des allen Ruſſen unvergeßlichen ZarBefreiers enthüllte, hat er das
eigene Haupt mit dem Lorbeer des FriedensZars umflochten und
ſich ſelbſt ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Nirgends kann
dieſe That edler Menſchenliebe freudiger gewürdigt werdey, als in
unſerem Vaterlande, das, nach ruhmvollen Kriegen geeint, die
Bewahrung des Friedens ſtets allen anderen Zielen vorangeſtellt
und große militäriſche Machtmittel niemals anders als zur
Verhütung gewaltſamer Entwickelungen aufgebdoten hat.
Wenn jetzt aus dem Munde eines befreundeten Herrſchers der Ruf
an die Welt ergeht, dieſen faſt ein Menſchenalter hindurch be
haupieten Zuſtand der Waffenruhe auf neue, mehr Sicherheit
verbürgende und weniger Opfer fordernde Grundlagen zu ſtellen,
ſo wird das ſo ſtarke wie friedliebende Deutſche Reich die darge
botene Hand gern ergreifen. Schwierigkeiten, wie ſie jeder große
Kulturgedanke auf dem Wege von ſeiner Entſtehung bis zur Ver
wirklichung durchlaufen muß, ſollen uns nur
um ſo eifriger bemüht finden, das hochherzige Programm
des Kaiſers Nikolaus, ſoweit es an uns liegt, durchführen
zu helfen. Aus dem redlichen Beſtreben, Widerſtände gemeinſam
a überwinden, werden die beiden Kaiſermächte für ihre wechſel
eitigen Beziehungen neuen Gewinn ſchöpfen, wäre es auch nur

eine unzweifelhafte Vekräftigung der werthvollen Einſicht, daß
weder Rußland für Deutſchland, noch umgekehrt Deutſchland für
Rußland ein Hinderniß auf dem Wege bildet, der zum Weltfrieden
führen könnte.“
Das ſind goldene Worte, denen man nur zuſtimmen kann.

Sie können und müſſen das Programm bilden, das wir Deutſche
nach der Kundgebung des Zaren durchzuführen haben. Für
Deutſchland iſt der Standort, von welchem aus es ſich
an der Erörterung einer Verminderung der Heereslaſten allein
betheiligen kann, unverrückbar feſtgelegt: „Unantaſtbarkeit
ſeines nationalen Beſitzſtandes auf Grund des
Frankfurter Friedens.“ Das iſt ſelbſtverſtändlich auch die
Vorausſetzung, unter welcher unſer erhabener Kaiſer als erſter
europäiſcher Souverän ſeine Zuſtimmung zu des ZarenVorſchlage ausgeſprochen hat, denn dahin iſt nſer geſtriges

Telegramm aus Petersburg, daß der Gedankenaustauſch
zwiſchen den beiden Kaiſern über die Herſtellung eines dauernden

e die Jdentität der Wünſche beideronarchen feſtgeſtellt habe, aufzufaſſen.
reilich, in anderen Reichen, die nicht ſo feſtgeeint und

ſiegesfroh und friedenliebend daſtehen, wie unſer neues Deutſches
Reich, wo Haß und Neid oder Mißtrauen und Habgier herrſchen,
wird der Friedensvorſchlag aus Petersburg nicht ſo
freundliche Aufnahme finden. Je mehr Aeußerungen
der ausländiſchen Preſſe bekannt werden, deſto beſtimmter tritt
zu Tage, daß der Abrüſtungsvorſchlag nirgends eine ſo ſcharfegrundſätzliche Ablehnung ehe hat, wie in Frankreich.
Sämmtliche Pariſer Blätter ſtimmen darin überein, daß nur
durch „Reviſion“ des Frankfurter Friedens die Wege zu einer
ſolchen Verſtändigung geebnet werden könnten. Daß
damit von vornherein von franzöſiſcher Seite
jede Möglichkeit der Verwirklichung des Abrüſtungs-
gedankens in weite Ferne gerückt wird, haben
wir ſchon geſtern hervorgehoben. Es hat ſich jetzl abermals
gezeigt, daß Frankreich ſich mit der Wiedervereinigung der vor
Jahrhunderten geraubten deutſchen Lande mit Deutſchland nicht
im Geringſten ausgeſöhnt hat. Aber auch abgeſehen von der
elſaß-lothringiſchen Frage, die für uns ſeit 27 Jahren keine
Frage mehr iſt, iſt die franzöſiſche Preſſe bemüht, auch ſchon
dem Verſuch einer Durchführung des vom verbündeten Zarenreiche
ausgehenden Vorſchlages Berge von Hinderniſſen in den Weg zu
wälzen. Zu dem Zweck werden alle nur erdenklichen „Fragen“
hervorgeſucht, von deren vorgängiger Löſung das Eingehen aufRußlands Anregungen abhängig gemacht wird. Rußland
ſelbſt wird die polniſche „Frage“ entgegengehalten, um es
von einer Weiterverfolgung ſeiner Aktion zurückzuſchrecken,
und England wird gegen die Vorſchläge Rußlands durch
das Verlangen mißtrauiſch gemacht, daß die ägyptiſche
Frage vorher aus dem äWege geräumt werden müßte. So
wird in Paris mit dem größten Eifer daran gearbeitet, die
ruſſiſchen Pläne zum Scheitern zu bringen, noch ehe ße greifbare
Geſtalt angenymmen haben. Unſerem feindlichen weſtlichen Nachbar
gegenüber hat von vornherein die Kundgebung des Zaren einen
namhaften Vortheil gezeitigt: Der fran öſiſche Chauvinismushat dadurch einen e erhaiten, von dem er ſich ſchwerlich

jemals wieder ganz erholen wird.
Einigermaßen begründeter, als die Tpra der franzö

ſiſchen Preſſe gegen das Weltfriedensprojekt, ſind diejenigen,
welche von der engliſchen Preſſe geltend gemacht werden. an
r in England, in der ferneren Ausdehnung ſeiner ertenſiven

olitik behindert werden zu können. Grämlich höhniſch ſchreiben
die „Daily News“:

„Die in dem merkwürdigen Schriftſtüch gebrachten Argumente

Halle a. S., Mittwoch 31. Auguſt 1898.
ſind nicht neu. Aber beſondere Bedeutung liegt darin, daß der
unverantwortliche Herr der ruſſiſchen Legionen ſie verkündigt.
Ohne irgendwie den Werth dieſes Kaiſerlichen Appels verringern

wollen, müſſen wir gleich am Anfang vor dem übereilten
lauben warnen, daß das tauſendjährige Reich in Sicht iſt. Manche

ſchwierige und dornenreiche Frage muß erſt gelöſt werden, ehe ſich die
Konferenz verſammelt. Plato verſprach, daß die Welt regenerirt
werden würde, wenn Könige Philoſophen oder Philoſophen Könige
wären. Wenn der junge Zar kein Philoſoph iſt, ſo redet er
wenigſtens wie einer. Als abſtraktes Problem betrachtet, läßt ſich
gegen die Berufung des Zaren kaum etwas einwenden. Wir er
heben auch keinen theoretiſchen Einwand gegen die vorgeſchlagene
Konferenz. Sie mag ja alle Beſtrebungen der wirklichen Friedens
mächte in einen Brennpunkt vereinigen. Der Gedanke iſt ſchön
und wir wollen kein kaltes Waſſer darauf gießen, indem wir auf
die praktiſchen Schwierigkeiten hinweiſen, welche ſich
ſeiner Verwirklichung entgegenſtellen. Erſtlich entſteht
die Frage, auf welcher Grundlage die Verminderung der Rüſtungen
erörtert werden ſoll. Soll die Konferenz etwa die Grundſätze der
Billigkeit und des Rechts auf die Annexion Eiſaß Lothringens
anwenden, auf die Stellung Frankreichs in Tunis, auf das
britiſche Protektorat in Aegypten und auf die durch den
ſpaniſch amerikaniſchen Krieg entſtandenen Probleme? Wenn
dieſe und viele verwandte Gegenſtände zur Erörterung
kommen ſollen, ſo zweifeln wir, ob irgend eine Armee
oder irgend eine Marine um ein einziges Schiff oder einen
einzigen Mann vermindert werden wird. Soll etwa die Zukunft
Chinas auf der Konferenz diskutirt werden Dann werden die
Vereinigten Staaten, wie wir nebſt Rußland und Frankreich
etwas zu ſagen haben. Wenn man übereinkommt die Ver-
minderung der Rüſtungen nach dem Grundſatze der „beati

ossidentes“ zu beſprechen ſo würde Großdvritannien ſicher
einen Einwand erheben. Wir begehren nichts was Andere

beſitzen.Ganz ſo Unrecht hat das engliſche Blatt nicht. Vor einer
ernſthaften Erwägung des Abrüſtungsvorſchlags müßte in der
That eine ganze Anzahl ſchwebender Fragen zum Abſchluß
gebracht werden und wir können uns der Beſorgniß nicht ent
ſchlagen, daß bei dieſer Gelegenheit nicht nur keine Verſtändigung
erzielt werden dirfte ſondern vielmehr die ſich wiederſtrebenden
Intereſſen ſehr heftig aufeinander platzen könnten. Aber auch
darüber hinaus birgt die allgemeine Abrüſtung eine Fülle von
Gefahren, die zu verheimlichen „Vogel Strauß-Politik“ be
W Die „B. B. Ztg.“ macht auf folgende Punkte auf
merktſam:

Abrüſtung, ſelbſt in beſchränkterem Umfange, wäre doch nur
denkbar, wenn alle Staaten auf jede Exoberungspolitik, auf jede
Ausdehnung ihrer Jntereſſenſphären in Zukunft verzichten wollten,
da ja anderen Falles jeden Augenblick neue Konflikte zu erwarten
wären, die alle Abmachungen ſofort über den Haufen werfen würden.
Wäre ein ſolcher Zuſtand wirklich im Intereſſe der Verbreitung
der Kultur zu wünſchen, würde er die ungeheuren Gebiete, die
heute noch unerſchloſſen ſind, nicht dem Wettbewerb ent-
ziehen und ſo den Kulturſtaaten mit ihrer täglich ſteigenden
produktiven Entwicklung das Zukunftsfeld ihrer Wirkſamkeit ver
ſchließen Das Beiſpiel der Vereinigten Staaten beweiſt, daß
ſelbſt ein Staat, der auf Jahrhunderte hinaus in ſeinen eigenen
Grenzen reiches Koloniſationsgebiet zur Verfügung hat, der dem
„Militarismus“ gänzlich abgeneigt war, doch ſich auf die Dauer
nicht von der Außenwelt abſperren kann und ſich gezwungen ſieht,
mit den Waffen in der S ſich einen Ausweg zu erſchließen.

So wird alſo noch mancher Tropfen Waſſer den Berg
hinunterfließen, ehe aus dem „ewigen Frieden“ etwas werden
wird. Das Eine aber können wir ſchon heute mit großer
Freude begrüßen, daß die Mächtigſten der Welt auf dieſen
erſtrebenswerthen Zuſtand von jetzt ab noch mehr ihr Augen
merk richten, als bisher, und jede Gelegenheit mit aller Energie
ergreifen werden, um ihm näher zu kommen.

z früh liefen z der ganzen Angelegenheit u. A. noch
folgende telegraphiſche Nachrichten ein:

Rom, 30. Auguſt. Auf der Conſulta wird verſichert, daß
bei der Monarchen- Zuſammenkunft in Venedig
auch ein Meinungsaustauſch über den Abrüſtungs-
vorſchlag des Zaren ſtattfinden wird.

Kopenhagen, 30. Auguſt. Der Miniſter des Aeußern
hat ſich über die Verwirklichung des Planes des Zaren
und das Ergebniß der internationalen Konferenz ſehr ſkeptiſch
ausgeſprochen In Bernſtorff kam die Kundgebung außerordent
lich überraſchend.

Paris, 30. Auguſt. Der für den Oktober angekündigten Kieler
Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem Könige von Belgien wird
in hieſigen politiſchen Kreiſen große Beachtung geſchenkt. Man
glaubt, König Leopold werde berufen ſein, im Spätherbſte eine
Einladung zur Friedenskonferenz nach Brüſſel zu erlaſſen. Der
Text dieſer Einladung werde vielleicht die Beſorgniſſe zerſtreuen,
zu welchen Murawjews Rundſchreiben Anlaß giebt. Der Belgier
könig werde den Wortlaut der Einladung vorher allen Kabinetten
mittheilen.

Paris, 30. Auguſt. Der Herzog von Broglie, General
Barail und mehrere republikaniſche Exminiſter erklärten in

nterviews übereinſtimmend, Frankreich hätte, bevor es zur
iedenskonferenz Stellung nehme, eine authentiſche
eußerung des deutſchen Kaiſers abzuwarten. Die

chauviniſtiſchen Organe üben heute herbſie Kritik an dem Rundſchreiben,
welches gerade in dieſem Momente geſteigerter Nervoſität in

Redaklien u. Exprdilien: Halle a. S., Feiynigerſtr. 87.

Serlixer Furtau: Ferlin SW., Hernburgerfr. 3.

franzöſiſchen Offizierskreiſen äußerſtes Befreinden errege. Man er
innert auch an Napoleons Fiasko im November 1863. Des
Kaiſers Einladung zum Friedenskongreß wurde von Lord Ruſſel,
dem damaligen engliſchen Premier, mit Hohngelächter aufgenommen,
Oeſterreich refüſirke rundweg Preußens Antwort redigirt von
Bismarck, erregte in den Tuilerien geradezu Beſtürzung.

London, 30. Auguſt. Dilke erklärte einem Jnterviewer,
die Frage der Flottenreduktion ſei ſehrſchwierig. Wenn jedoch Rußland ſein neues Flotten-
programm aufgäbe, würde dies entſchieden eine Wirkung
auf das engliſche Programm haben. Das engliſche Militärſyſtem
dagegen ſei ſo verſchieden von dem kontinentalen, daß es nicht
einzuſehen ſei, wie England die indiſche Armee und die heimiſche
als Depot derſelben vermindern könne.

Bräüſſel, 30. Auguſt. General Brialmont verneint,
daß die allgemeine Abrüſtung eine Bürgſchaft
für dauernden Frieden ſein werde. Der Wunſch
Frankreichs, Elſaß-Lothringen zurückzuhaben,
werde den Frieden dauernd gefährden. Frankreichs
Anſprüche erſt nöthigten Deutſchland zu koloffalen Rüſtungen, und
dte übrigen Staaten müßten dem Beiſpiele folgen. Die Ver-
minderung der Militärlaſten kann das innere Glück der Staaten
fördern, nimmermehr aber die friedlichen internationalen Be
ziehungen ſtärken.

Dentſches Reich.
Am Montag am ſpäteren Nachmittag begab ſich der

Kaiſer zur Pürſche nach dem Wildpark und brachte dort zwei
gi zur Strecke. Zur Abendtafel bei Jhren Majeſtäten
war der Erbprinz von Solms und Gemahlin geladen. Geſtern
Vormittag 7* Uhr unternahm der Kaiſer einen Spazierritt
über Bornim. Von 9 Uhr ab arbeitete Se. Majeſtät mit dem
Kriegsminiſter General Lieutenant von Goßler und dann mit
dem Chef des Militärkabinets, General von Hahnke. Später
beſichtigte der Kaiſer zwei Mannſchaften der Leibgendarmerie in
der TropenAusrüſtung.

Nach einer der „Pol. Korreſp.“ aus Rom zugehenden
Meldung wird es nunmehr offiziell beſtätigt, daß
Kaiſer Wilhelm 1x. in Venedig, wo er ſich zur Fahrt
nach Paläſtina einſchiffen ſoll, eine Begegnung mit König
Humbert haben wird. Aus dieſem Anlaſſe werden ſich auch
der Miniſterpräſident Pellour, der Miniſter des Aeußeren
Canevaro, der italieniſche Botſchafter in Berlin, General Lanza,
nach Venedig begeben. Jm Gefolge des Kaiſers Wilhelm

in Venedig der deutſche Staatsſekretär Herr v. Bülow
efinden.

Zum Regierungsantritt der Königin der Nieder-
lande bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an ihrer Spitze einen
Begrüßungsartikel, in dem es heißt:

„Auch Deutſchland begleitet dies Ereigniß mit lebhafter Antheil
nahme. Seine Zuneigung gehört den Niederlanden und ſeinen Ge-
ſchicken um ſo mehr, je herzlicher auch in Holland die Stimmung gegenüber

Deutſchland in den letzten Jahren geworden iſt. Es iſt
ein wohl beſtelltes, ein mühevoll gewonnenes und k'ug
n r g. Erbe, das die junge Königin antritt.aß ſie dies Erbe gut verwalten und das Land zu fort-
n Gebeihen regieren wird, dafür wollen wir ihr

ranierthum als Bürgſchaft nehmen, welches vom deutſchen
Boden ſeine Zähigkeit und Kraft gewann und, auf dieſer
Wurzel fußend und zugleich mit großem ſtaatsmänniſchen
Talente begabt, den Grund ſchuf für Hollands Wachſen und
Blähen. Deutſchland bringt der jugendfriſchen anmuthigen
Königin den aufrichtigen Wunſch dar, daß ihre Regierung immer-
dar eine geſegnete ſein und ſie in inniger Harmonie mit ihrem
ſtarken Volke zum Heil ihres Landes wirken möge, eingedenk
des Wahlſpruches ihres Hauſes: „Oranie bove!“ Oranien
oben an!“

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern früh
aus Rußland in Berlin angekommen und hat ſich bereits im
Laufe des Vormittags den Amtsgeſchäften gewidmet. Um
10 Uhr empfing er den Beſuch des Chefs der Reichskanzlei von
Wilmowski und hatte mit ihm eine eingehende Beſprechung.

An amtlichen Stellen wird es als nicht ausgeſchloſſen
angeſehen, daß Verſuche gemacht werden könnten, Sendungen
friſchen Obſtes und friſcher Obſtabfälle aus Amerika,
welche wegen Vorhandenſeins der San JoſeSchildlaus bei
einer Eingangsſtelle von der Einfuhr zurückgewieſen worden
ſind, über eine andere Eingangsſtelle in das Reichs
gebiet einzuführen. Um ſolchen Verſuchen vorzubeugen,
will man bei etwaiger Wiederausfuhr ſolcher Sendungen die
Umhüllung oder Verpackung ſowie die Begleitpapiere zollamtlich
entſprechend kennzeichnen und den in Frage kommenden anderen
Grenz-Eingangsſtellen die beanſtandeten Sendungen nach Zahl
der Kolli, Verpackungsart, Zeichen und Nummern der Kolli
ſowie Jnhalt bekannt geben. Jm Einverſtändniß mit dem
Reichskanzler und dem Landwirthſchafts Miniſter ſoll der preu
ßiſche Finanzminiſter bereits Anweiſung für die in Betracht
kommenden Eingangsſtellen auf Kennzeichnung der fraglichen
Sendungen in der angegebenen Weiſe haben ergehen laſſen.
Dem Reichsamte des Jnnern ſollen behufs Benachrichtigung
der anderen Eingangeſtellen die entſprechenden Anzeigen über
Zahl der Kolli u. ſ. w. erſtattet werden.

Von allgemeinem Jntereſſe ſind noch die Zahlen, welche
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die vom Reichsverſicherungsamte aufgeſtellte Statiſtik über die
Jnvaliditätsurſachen bezüglich des Alters der einzelnenJnvalidenrenten- Empfänger nach den Berufs-
abtheilungen giebt.

Danach kommen von je 100 männlichen Rentenempfängern bei
der Land wirthſchaft u. ſ. w. 3 auf ein Alter von 20 bis 29 Jahren,
5 auf ein ſolches von 30 bis 39, 10 auf 40 bis 49, 25 auf 50
bis 59 und 57 auf 60 bis 69. Beim Bergbau und Hüttenweſen,
Induſtrie und Bauweſen find die entſprechenden Zahlen
6, 10, 18, 30 und 36, beim Handel und Verkehr 6, 1II, 15,
27 und 41, bei den häuslichen Dienſten ſowie Lohnarbeit
wechſelnder Art 4, 16, 25 und 45, beim Militär,
Hof-, bürgerlichen und kirchlichen Dienſt ſowie den freien Berufs
arten 2, 4, 8, 23 und 63, bei den in der Haushaltung ihrer
Herrſchaft lebenden Dienenden für häusliche Dienſte 6, 12,
17, 25 und 40. Für die weiblichen Rentenempfänger ſtellen
ſich die Zahlen in verſchiedenen Berufsabtheilungen weſentlich anders.
So kommen auf die veſchiedenen Altersgruppen von 100 Renten-
empfängern bei der Landwirthſchaft 6, 6, 12, 28 und 438, bei der
Induſtrie 11, 11, 16, 26 und 36, beim Handel nnd Verkehr 5, 6,
12, 27 und 50, bei häuslichen Dienſten u. ſ. w. 1, 2, 7, 26, 64,
beim Militär-, Hof- u. ſ. w. Dienſt 3, 4, 15, 28 und 49 und bei
den in der Haushaltung ihrer Herrſchaft lebenden Dienenden 10,8,
11,26 und 45.

Gegen die poluiſche Agitation. Jm „Kuryer“ wird
ein Schreiben der Poſener Eiſenbahn-Betriebs-Direk-
tion an einen Hilfsbremſer mitgetheilt, das durchaus Zu-
ſtimmung verdient. Es heißt darin:

„Obwohl Sie ein Deutſcher find und obwohl auch
Jhre Frau der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig iſt,
baben Sie an maßgebender Stelle beantragt, daß Jhr Sohn
Anton welcher die dritte Klaſſe der dortigen katholiſchen
Volksſchule beſucht, den Religionsunterricht in
volniſcher Sprache erhalten und auch am ſchulplanmäßigen
polniſchen Leſe- und Schreibunterricht theilnehmen ſolle. Sie haben
ferner eingeräumt, daß Jhre Kinder zu Hauſe nur polniſch
ſprechen. Dies Verhalten bekundet eine Geſinnung, welche
Sie zur Anſtellung als Unterbeamter und
auch zur weit ren Verwendung als Hilfsbeamter im Dienſte
der preußiſchen Staatseiſenbahn Verwaltung ungeeignet
macht. Sie ſind daher in der Anwärterliſte für
Bremſer geſtrichen worden. Das Dienſtverhältniß als
Hilfsbremſer kündige ich Jhnen hiermit, habe indeſſen den Bahn
meiſter G. in J. angewieſen, Sie nach Ablauf der Kündigungs
friſt als Strecken arbeiter einzuſtellen, wenn Sie dies
wünſchen

Das iſt durchaus gerecht und nothwendig. Jrgendwie
müſſen Leute dieſer Art auch einmal fühlen, daß ihnen die
ſchmähliche Preisgabe des Deutſchthums Nachtheil bringt.

Herr Engen Wolff läßt jetzt, wie ſchon geſtern tele
graphiſch gemeldet, den zweiten Theil ſeiner langathmigen Be-
richtigung folgen, aus dem wir wiederum das thatſächlich
Wichtige herausſchälen wollen, allerdings eine ſchwierige Arbeit.

Er führt zuerſt aus, daß die Mandarinen ſich ſchwerlich
darauf eingelaſſen haben würden, ihn als Extraabgeſandten
Deutſchlands anzuſehen. Das Mißverſtändniß der Miſſionare,
die ihn zuerſt für den von unſerer Regierung zur Unterſuchung
abgeſand:en Konſul hielten, habe er alsbald aufgeklärt. „Der
Provikar hat alſo ich will dies zu Gunſten des Herrn Dann
hauer ſogar annehmen einen Moment glauben können, daß
ich in amtlicher Eigenſchaft komme. Er hatte Wohnräume in der
Miſſion für mich herrichten laſſen vielleicht im
Glauben, daß er es mit einer amtlichen Perſon zu thun habe.
Hierüber habe ich ihn alsbald aufgeklärt, auch über die Gründe,
die mich veranlaßten, im Mandarinate abzuſteigen, ein Entſchluß,
den er vollſtändig billigte.“ Herr Wolff erklärt weiter, es ſei keine
Gerichtsſitzung abgehalten worden in ſeiner Privatwohnung
hätten alle Unterredungen ſtattgefünden, aber niemals in den
Formen, die nach chineſiſcher Seite zu einer Gerichtsverhandlung

S Auf, dieſe Formen geht Herr Wolff mit großer Um
tändlichkeit ein, um zu beweiſen, daß die Angaben des
Herrn Dannhauer unrichtig ſeien. Bezeichnenderweiſe wird der
Nachweis der Unkenntniß Chinas, die Herr Dannhauer angeblich
bewieſen haben ſoll, in den Vordergrund gerückt dieſer Nachweis,
daß er ſelbſt China kennt wie ſeine Weſtentaſche, während der Konkurrent
natürlich keine Ahnung hat, erſcheint Herrn Wolff ſo wichtig, daß er
unwillkürlich die Hauptſache ſeiner Beweisführung vergißt. Jm
Eifer entſchlüpft ihm dieglänzende Schilderung
einer feierlichen Sitzung, die im Weſentlichen
ganz der von Dannhauer gemeldeten entſpricht
und an der auch die Verhafteten betheiligt geweſen zu ſein
ſcheinen. Wir ſagen: „ſcheinen“, denn gerade dieſer
Hauptpunkt bleibt vollſtändig im Unklaren.
Dafür werden einige andere welterſchütternde Thatſachen richtig
geſtellt: 1. daß Herr Wolff ſeine Legitimation nicht aus
dem Stieferſchaft gezogen hat, weil er keine Stiefel
trug, 2. daß der Hund „Heir von Schuſter“ nicht auf
einem Stuhl ſaß, ſondern hinter ſeinem Herrn lag,
3. daß Herr Wolff nicht an demſelben Tage zu Pferde, ſondern am
folgenden Tage zu Wagen abgereiſt iſt. Am Schluß erklärte
Herr Woiff, das Weitere werde ſich vor Gericht finden. Eine
weitere Erwiderung des Herrn Wolff, richtet ſich gegen den auch
von uns mitgetheilten Bericht des „Lok.-Anz.“ aus Kiautſchau.
Wir werden darin ſehr eingehend über den Reiſeanzudes Herrn Wolff belehrt und erfahren zum Schluß
auh noch, daß ſein Gefolge unbewaffnete Yamendiener
waren, die ihm von dem Unter-Präfekten in Thimo als Höflich
keitsbezeugung gefandt waren. Daß er die ſchwarz-weiß
rothe Flagge vor ſich hertragen ließ, erklärtHerr Wolfffür ganz richtig; er hoffte dadurch dem
deutſchen Anſehen etwas beſonders Gutes anzuthun.

Hoffentlich werden wir nun vor der Hand mit weiteren
„Berichtigungen“ des nach wie vor in jeder Beziehung blamirten
Herrn Wolff verſchont.

Wie man aus Bayern mittheilt, bildet die künftige Organi-
ſation der fozialdemokratiſchen Partei in Bayern nach Auf-
hebung des Koalitionsverbotes gegenwärtig den Gegenſtand vonBerathungen der „Genoſſen“ in allen V

Jn letzter Zeit hat ſich ein Mangel an ſolchen Perſonen
fühlbar fang welche ſich zur Verwendung im Bureau-
und Kaſſendienſte in den Schutzgebieten des Deutſchen
Reiches eignen.

In Betracht kommen dabei ſolche Perſonen, welche mit den
bei den Provinzialbehörden vorkommenden Bureau Arbeiten
vertraut find, die für hie im Bureau und Kaſſen
dienſte bei den Königlichen Regierungen und Ober
Präſidien anzuſtellenden Subaltern Beamten vorgeſchriebene
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Prüfung beſtanden und bereits einige Jahre ſelbſtſtändig die Stelle
eines Regiſtrators, Kaſſen und Kalkulaturbeamten oder Expedienten
bekleidet haben. Man wiünſcht allerdings, daß dieſe
Beamten in einem gewiſſen Alter (24. dis 30. Lebens-
jahr)* ſtehen und legt Werth darauf, daß ſie ihrerMilitärpflicht als Einfährig Freiwillige mit Erfolg genügt haben.
Die Annahme erfolgt unter der Bedingung, daß die Bewerber ſich
zu einer zunächſt 29 jährigen Dienſtleiſtung in dem Schutzgebiete
verpflichten. Während dieſer Dienſtzeit erhalten die
Anfangs kommiſſariſch beſchäftigten Beamten eine
etwas unker dem Mindeſtbetrag des etatsmäßigen
Gehalts ſtehende Remuneration. Bei der etatsmäßigen An-
ſtellung beträgt in Oſtafrika das Gehalt der Aſſiſtenten 4800
bis 5400 Mk., das der Sekretäre 6900 bis 7500 Mk. In der
Regel wird den Bewerbern zunächſt eine Aſſiſtentenſtelle über
tragen aus der ſie aber bei befriedigenden Leiſtuggen in die
Reihe der Sekhretäre übernommen werden können.
Aehnlich ſind die Gehaltsverbältniſſe in den übrigen Schutzgebieten.
Als Vergütung für die Ausreiſe werden Tagegelder und Fuhr-
koſten in ſinngemäßer Anwendung der Allerhöchſten Verordnung
vom 23. April 1879 und zu Zwecken der Ausrüſtung 1000 Mk.,
zur Hälfte bei der Annahme, zur Hälfte nach einjährigem Aufent
halt in den Schutzgebieten zahlbar, gewährt. ß

Preußiſchen Beamten, die für dieſen Dienſt in den Schutz
gebieten angeſtellt würden, würde der benöthigte Urlaub unter
Wahrung ihres Dienſtalters bei etwaigem Rücktritt in den
preußiſchen Verwaltungsdienſt ertheilt werden. Bei den
anderen Bundesſtaaten dürften die Verhältniſſe ähnlich liegen.

Nach einer telegraphiſchen Meldung des kaiſerlichen
Gouvernements in Kamerun iſt der Häuptling Ngilla, der ſich
bisher der deutſchen Herrſchaft nicht fügen wollte, durch den Stations-
chef von Yaunde, Premierlieutenant Dominik, beſiegt worden
und hat um Frieden gebeten.

Soeben kommt die Nachricht, daß König Malietoa von
Samoa am 22. Auguſt an typhöſem Fieber geſtorben iſt.
Der deutſche, der engliſche und der amerikaniſche Konſul, der
Oberrichter und der Vorſitzende des Munizipalrathes von Apia
führen die Regierungsgeſchäfte bis zur Wahl eines Nachfolgers.
Das Ereigniß kann wichtig werden. Die Thronſtreitigkeiten
haben bekanntlich den Abſchluß des Vertrages herbeigeführt,
durch den die gemeinſchaftliche Schutzherrſchaft der drei Mächte
eingerichtet wurde.

Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte
Ordre, ſowie Beſtimmungen über die Organiſation der Be
ſatzung von Kiautſchanu.

Parlamentariſches.
Für die bevorſtehenden Landtagswahlen iſt eine

lebhafte Bethätigung der Berliner Handwerkerkreiſe geſichert.
Zu dieſem Zwecke ſoll ein Wahlkomitee, beſtehend aus namhaften
Perſönlichkeiten aus der Handwe-kerbewegung ſchon in allernächſter
Zeit gebildet werden, um die nöthigen Mittel für den Wahlkampf
zu beſchaffen. An die Aufſtellung eigener Kandidaten iſt
hierbei nicht gedacht, man iſt nach zahlreichen Miß-
erfolgen hiervon abgekommen. Man will vielmehr, entſprechend dem
Vorgehen der Handwerker im zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe,
ein entſcheidendes Wort bei der Aufſtellung des Kandidaten mit
ſprechen. Es iſt allgemein die Anſicht verbreitet, daß auf dem Wege
des Kompromiſſes die Intereſſen des Handwerks beſſer gewahrt
werden. Nicht der Parteiſtandpunkt, ſondern die Perſon des
Kandidaten wird den Ausſchlag geben.

OeſterreichUngarn.
Die Verhandlungen,

welche zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung in
der letzien Zeit geführt wurden, fanden geſtern in der unter Vorſitz
des Kaiſers ſtattgehabten Konferenz ihren Abſchluß. Dieſe Ver-
handlungen waren in der am 6. d. Mts. in Wien ab-
gehaltenen Beſprechung der ungariſchen Miniſter Freiherr
v. Daniel und Dr. v. Lukacz mit den die Verhandlungen auf
öſterreichiſcher Seite führenden Miniſtern Grafen Thun, Dr. Kaizl
und Dr. Bärnreither in das entſcheidende Stadium geireten. Nach
einer eingehenden Darſtellung des Ganges der Verhandlungen in
den Konferenzen heißt es dann weiter: Den Gegenſtand der
Konferenzen bildete die ganze Summe jener Materien,
welche in den Rahmen des öſterreichiſch ungariſchen Aus-
gleichs fallen und zwar ſowohl ihrem Jnhalte als
der Form nach. Die verbindende Kraft des ungariſchen GeſetzArtikels I. vom Jahre 1898, welcher die ungariſche Regierung an
weiſt, die ſelbſtſtändige geſetzliche Regelung zu veranlaſſen, wenn die
Ausgleichs Vereinbarungen nicht bis Ende des Jahres parlamen-
tariſch erledigt ſeien oder mindeſtens nicht Ausſicht haben
ſollten, in Bälde beendigt zu werden, die kurz bemeſſene
drängende Zeit und nicht an letzter Stelle das Beſtreben,
die bisherige Form des Ausgleiches als einer bilateralen vertrags
artigen und für eine genau beſtimmte längere Zeit giltigen Regelung
aufrecht zu erhalten, veranlaßte die öſterreichiſche Regierung zu dem
Entſchluſſe, an den Reichsrath noch einmal zu appelliren
und ihn zu einer beſchleunigten Jnangriffnahme Der
parlamentariſchen Behandlung des Ausgleichs zu be-
timmen. Die ungariſche Regierung nahm dieſen Ent-
chluß, welcher für die parlamentariſche Behandlung des Ausgleichsmit Ungarn von Bedeutung iſt, zur Kenntniß. Angeſichts der ge

gebenen Verhältniſſe konnten die Regierungen allerdings nicht um
hin, auch die Eventualität ins Auge zu faſſen, daß die recht
zeitige parlamentariſche Erledigung des Ausgleichs auf
Schwierigkeiten ſtößt. Die für dieſen Fall in Aus
cht zu nehmenden Modalitäten bildeten des weiteren

einen wichtigen Gegenſtand der Erörterung. Jm Laufe der lang
wierigen Verhandlungen iſt es gelungen, eine Uebereinſtimmung
in den Anſichten der beiden Theile über jene Prinzipien r
nach denen dann vorzugehen wäre, wenn die Umſtände wirklich eingetreten ſein ſollten, ſüt welche dieſe Eventual-Modalität ins Auge

gefaßt erſcheint. Für alle Fälle ſind die Regierungen gerüſtet.

Holland.
Zur Thronbeſteigung der Königin.

Das „Staotsblad“ veröffentlicht in einer beſonderen Ausgabe
folgende von ſämmtlichen Miniſtern gegengezeichnete Proklamation der
KöniginRegentin „Die Aufgabe, welche mir im Jahre 1890 anver-
traut wurde, iſt bald beendet. Jch habe das unſchätzbare Glück,
meine heißgeliebte Tochter das Alter erreichen zu ſehen, in
welchem ſie nach der Verfaſſung berufen iſt, die Regierung zu
übernehmen. Jn den Tagen des Schmerzes und der Trauer habe
ich das Amt als Regentin des Königreiches übernommen heute
vereinigt ſich das ganze Volk freudig um den Thron der jungen
Königin. Gott hat mir geholfen meine theuerſten Wünſche ſind
erhört. Ich danke Allen, welche mich mit ihren Rathſchlägen unter
ſtützten und mir in hingebender Liebe halten. Möge das Land
mit ſeinen Beſitzungen und Kolonien unter der Regierung
der Königin Wilhelmina gedeihen, möge es groß ſein in Allem, in dem
ein kleines Volk groß ſein kann. Ich ziehe mich von der hohen
Stelle, die ich in dem Staate eingenommen habe, zurück mit dem
heißen Wunſche, daß Gott die Königin und das Volk ſegnen möge,
die durch die engſten Bande verknüpft ſind. gez. Emma.“

Oſtaſien.

Die Unruhen in Kwangſi
ſcheinen wiederum einen ernſten Charakter anrperg Aus
Canton wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen mit ſtarker Macht
karſss Meilen nordweſtlich von Canton ſtehen und beabfichtigen,
die Stadt anzugreifen. Der amerikaniſche Konſul in Canton ſandte
eine ernſte Depeſche an den Vizekönig, in der er ſich über das

von Truppenſendungen zur Unterdrückung des Auf-Hainan und r Schutze der amerikaniſchen Miſſionare

bora 338 verlangt, daß Schritte gethan werden zur Unterdrückung

der Unruhen.

rn S areiſendbahnvertrages for ngla e Eiſekonzeſſionen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß die chineſiſche
Regierung dies bewilligen wird.

Nach dem Kriege.
Die „Times“ meldet aus Manila vom 29. d. M.: Her

vorragende Kaufleute unterzeichneten eine Denkſchrift an Lord
Salisbury, in welcher dieſer gebeten wird, ſeinen Einfluß geltend
zu machen, um zu verhin r daß die Spanier die Souveränetät
auf den Philippinen zurückgewinnen.f Wirte ne empfing die Mitglieder des Weyler

Klubs und erklärte denſelben, er werde in das politiſche
Leben wieder eintreten, den Kortes ihre Verant
wortlichkeit auseinanderſetzen und nationale Politik
treiben. Der General ſprach ſich r ine Militär
diktatur behufs Neorganiſation der Armee und Flotte
aus, ſagte, er ſei kein Anhänger eines Regierungswechſels und
fügte hinzu, Spanien müſſe aus ſeiner internationalen Neu
tralität heraustreten, um bereit zu ſein, falls England ſeinen
Beſitz um Gibraltar herum weiter ausdehnen wollte. Man
ſolle lieber die Philippinen aufgeben, deren Bedeutung er nicht
einzuſehen vermöge.

Telegramme.
Hamburg, 30. Aug. Albrecht von Preußen

traf geſtern Vormittag auf dem feſtlich geſchmückten Dammthor-
Bahndof in Hamburg ein und wurde vom Bürgermeiſter Versmann
und Senator Dr. Hertz empfangen. Mittags beſuchte der Prinz
den Bürgermeiſter Dr. Lehmann. Um 2 Uhr fand eine Hafenfahrt
ſtatt, um 6 Uhr großes Feſtmahl des Senats im Rathhauſe.

Pretoria, 29. Aug. Der Volksraad beſchloß, das gegen
wärtige Syſtem der freiwilligen Miliz abzuſchaffen und
begann über die Zweckmäßigkeit der Emiſſion einer Staats
anleihe zu verhandeln.

S 2
Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Weißenfels, 30. Aug. (Kirchliches. Vermißt.
Konkursergebniß.) Die kirchlichen Gemeindeorgane der
evangeliſchen Gemeinde wählten in der heutigen Sitzung den Be
zirkeſeldwebel Thielitz von hier zum Küſt er an der St. Marien-
kirche. Das Anfangsgehalt ſoll 1200 Mk. betragen und durch
Zulagen in Höhe von 100 Mk. in ſechsmal 5 Jahren auf 1800 Mk.
bei freier Wohnung ſteigen Die Renovation der Kirche
wird in dieſem Jahre noch nicht ſtattfinden. Der Schloſſer
Naumann von hier wird ſeit einigen Tagen vermißt. Jm
Konkurſe des Ziegeleibeſitzers Wehlmann in Corbetha
kommen bei der Schlußvertheilung noch nicht einmal 2 Proz. aus
der Maſſe heraus.

W. Schleuſingen, 30. Aug. (Feuer.) In einem Neben-
7 der Henn'ſchen Reſtauration in Hinternah entſtand geſtern

bend zwiſchen 8 und 9 Uhr Feuer, welches Haupt und Neben-
gebäude, ſowie Scheune einäſcherte.

H. Barby, 30. Auguſt. (Todtgefahren.) Am Freitag
Abend wurde zwiſchen der hieſigen Eiſenbahnbrücke und der Flötzer
Fluthbrücke ein den beſſeren Ständen angehöriger Mann vom
Schnellzug überfahren. Die gräßlich verſtümmelte Leiche wurde am
Sonntag Mittag im anhaltiniſchen Dorfe Gödnitz der Erde über

eben. Nichts bei dem Verunglückten diente dazu, ſeine Perſönlich-
eit feſtzuſtellen. Taſchentuch und Strümpfe waren A. H. gezeichnet

Th. Roſſach (Thüringen), 30. Auguſt. (Lebendig ver
brannt). Jn Abweſenheit der Eltern, die zur Grummeternte ge
gangen waren, verbrannten die in der Stube eingeſchloſſenen, 3 und
2 Jahre alten Knaben der Bierwirth Wolf'ſchen Eheleute am Sonn
abend früh bei einem Brande, der etwa um 7 Uhr von den Nach
barn entdeckt wurde, aber ſchon zu weit vorgeſchritten war, als daß
die Kinder gerettet werden konnten.

W. Königſee i. Th., 30. Aug. (Todtgeſchlagen.) Jn
Allendorf ſchlug nach kurzem Wortwechſel der 19jährige Arbeiter
B., ein übelbeleumundetes Subjelt, den 40 jährigen Dienſtknecht
Bähring mit einem Knüppel derart über den Kopf, daß die Schädel
decke durchſchlagen war und nach zwei Tagen der Geſchlagene war
ſofort bewußtlos der Tod eintrat.

W Gera, 30. Auguſt. (Ein ungetreuer Buchhalter.)
Der Buchhalter Grießer von der Firma Moritz Jahr iſt in
Leipzig feſtgenommen und hierher gebracht worden. Es ſcheint
ſich zu beſtätigen, daß die Unterſchlagungen Grießers faſt die Höhe
von 90000 Mk. erreichen. Grießer, der auch für die Göltzſch
thal Brauerei Gelder zu verwalten hatte, ſoll allein zum Schaden
dieſes Unternehmens Unterſchlagungen in Höhe von 50-60 000
Mark begangen haben.

V Hildburghanſen, 30. Aug. (Verhaftet.) Der Haus
verwalter Küfner von der hieſigen JrrenHeil- und Pflege Anſtalt
iſt in Haft genommen worden.

Perſonalnachrichten.
Die Erlaubniß zum Anlegen des Ritterkreuzes I. Klaſſe des

Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen Hausordens wurde dem Hauptmann
Kling im 3. Magdeburgiſchen Jnfanterie- Regiment Rr. 66 ertheilt.

Congreſſe und Ausſtellungen.
München, 30. Auguſt. Heute Vormittag trat hier der

ſiebente allgemeine deutſche Bergmannstag zuſammen,
welchen Staatsrath von Neumayr Namens des bayriſchen Miniſte
riums des Jnnern und der Bürgermeiſter Brunner Namens der
Stadt München willkommen hießen. Zum 1. Vorſitzenden wurde
der Wirkliche Geheimrath v. HuyſſenBonn gewählt. Jn der Vor
mittagsſitzung wurden verſchiedene Vorträge gehalten, welche ſich
ſpeziell mit den Bergwerks- und Salinenwerken in Bayern be
ſchäftigten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig, 30. Auguſt. Wie das „Leipziger Tageblatt“ er

fährt, iſt Profeſſor Hölder aus Königsberg i. Pr. an die
r tht Leipzig auf den Lehrſtuhl der Mathematik berufen
worden.

Aus Nah und Fern.
Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt geſtern Nachmittag in

Territet angekommen und ſodann nach Hotel Caux beiGlion weitergereiſt,
woſelbſt ein Aufenthalt von mehreren Wochen in Ausſicht genommen iſt.

Trauerfeier für Bismarck. Man meldet aus Zürich: Die
von der hieſigen deutſchen Kolonie veranſtaltete Trauerfeier für den
Fürſten Bismarck fand hier geſtern Vormittag in derGroßmünſter Kirche ſtatt. Das Gotteshaus war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Nachdem Profeſſor Blümmer in
ſchwungvoller Rede der Verdien e des Verewigten um die
Einheit und Größe des Deutſchen Reiches gedacht, folgten Vorträge
eines Orcheſters, des deutſchen Männergeſangvereins und Orgel
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orträge. Mit dem Geſang von „Deutſchland, Deutſchland, über
lles“ ſchloß die Feier.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Oberſtein, 30. Auguſt wird
amtlich gemeldet: Auf Bahnhof Oberſtein gerieth geſtern Abend
9 Uhr ein Güterzug einem W die Flanke, dabei wurden
16 Wagen zum Theil ſtark beſchädigt. Ein Bremſer erhielt eine
leichte Kontuſton im Uebrigen wurde Niemand verletzt. Beide Haupt
geleiſe ſind vorausſichtlich bis heute Nachmittag 5 Uhr geſperrt. Per
r e eet wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Keine Pockenepidemie. Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ be
zeichnet die Meldung des „Jmpfgegners“, daß in Kirchhain die
ſchwarzen Pocken ausgebrochen ſeien, als auf einem Jrrthum
beruhend. Nach amtlichen Ermittelungen handle es ſich um 7 Fälle
von Milzbrandkarbunkel, welche im Volksmund als ſchwarze Pocken
bezeichnet würden, mit den echten Pocken aber nichts gemein hätten.

„„Sturm in Trieſt. Man meldet von dort: Seit geſtern früh
wüthet hier eine heftige Bora. Der Schiffsverkehr iſt ſtark gehemmt.

Mord. Jn Zloczow (OeſterreichiſchGalizien) wurde der Schul
lehrer Kunczewicz von zwei Dragonern, welche er auf ſeinen Wagen
nicht mitfahren laſſen wollte, mit Säbelhieben getödtet.

Beim Edelweiſpflücken iſt die Damenkonfektionärin Gilmozzi
aus Meran von der Hühnerſpitze bei Goſſenſaß abgeſtürzt und war
ſofort todt.

anik. Aus Warſchau kommt folgende Nachricht: Jn dem
von Bränden heimgeſuchten Podwoloczyska brach unter der
Bevölkerung infolge des nach der neuerlichen Ankündigung nun
wirklich an zwei Stellen der Stadt ausgebrochenen Feuers eine der
artige Panik aus, daß alle Geſchäfte geſchloſſen wurden.

Pocken in Trausvaal. Aus Johannesburg meldet die „Times“
vom 29. d. M.: Die raſche Ausbreitung der Pocken erregt hier große
n Die Geſchäfte ſind ſehr gedrückt.

ur Laut Verfügung des Staatsanwaltsfindet die Verhandlung gegen Picquart und Leblois am 21. September
vor der achten Kammer des Zuchtpolizeigerichts zu Paris ſtatt.
Rochefort erklärt, die unmittelbar bevorſtehende De wrung
Eſterhazys werde einen Gewaltakt gegen Mathieu Dreyfus zur
Folge haben, da Eſterhazy unter einem unwiderſtehlichem Zwange
handeln müſſe.

Bad Kiſſingen wird von 1900 an verpachtet an den Juſtizrath
Pemſel in München. Der jetzige Pächter iſt Hofrath Streit.

Eiſenbahnunglück. Der in Station Nuova in Turin ein
laufende Schnellzug aus Aoſta durchbrach die Sicherbeitsvorrichturg.
Die Maſchine wurde zertrümmert, 20 Reiſende wurden theils leicht,
haft grver verletzt. Lokomotivführer, Heizer und Bremſer wurden
verhaftet.

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Beiſetzungs Feierlichkeit des Herrn Su-
perintendenten D. Förſter. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge
hatte ſich ſchon im Laufe des frühen Nachmittags am Marktplatz
verſammelt, um Augenzeuge zu ſein von den letzten Ehren, die man
dem heimgegangenen Seelſorger erwies. Die Marktkirche war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Jm Schiff der Kirche hatten zunächſt
die Leidtragenden, die Geſſtlichkeit, die Lehrerſchaft und
die der Beſſetzungsfeierlichkeit beiwohnenden Mitglieder der
verſchiedenen Behörden und Corporationen Platz genommen, der
übrige Theil, ſoweit er nicht reſervirt war, ſowie die Emporen waren
vom Publikum beſetzt. Ein ſchöner Beweis, wie nahe der Heim-
gegangene ſeiner Gemeinde geſtanden hat. Vor dem Altar, der mit
grünen Blattpflanzen umgeben, war der Sarg unter
einer Fülle von Blumenſchmuck aufgeſtellt. Die feierliche
Handlung wurde mit einem erhebenden Geſang des Stadtſingechors
eröffnet und dann hielt Herr Archidiakonus Pfanne dem Ver
ewigten eine weihevolle Rede unter Anlehnung an die Bibelſtelle:
„Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir.“ In beredten und zu Herzen
gehenden Worten ſprach Herr Archidiakonus Pfanne von dem
Gefühl, welches ſich heute eines Jeden bemächtige an der Leiche des
Mannes, der in dem Sarge ruhe. Es ſei das Gefühl der
Erkenntniß der grauſamen Macht des Todes. Mit
der geſammten Geiſtlichkeit beklage die ganze üklirchliche
Gemeinde den überaus ſchmerzlichen Verluſt aufs Tiefſte, auch die
Lehrerſchaft der Stadt, mit welcher der Verblichene ſo lange rer
bunden war, fühle es bei dieſem Heimgange, wie bitter der Tod ſei.
Und nicht nur in Halle, nein weithinaus über den engeren
Kreis der tief und ſchmerzlich Trauernden werde beute
des Namens Förſter mit ſtiiller und herzlicher Theilnahme
gedacht. „Dienet einander ein Jeglicher mit der Gabe, die
ihr empfangen habt als gute Haushalter.“ Das Wort ſei beſonders
an die Lehrer und Erzieher der Jugend gerichtet. Indeſſen auch für
den Heimgegangenen ſelbſt habe dieſes Wort ſeine Bedeutung, denn
er ſtehe jetzt vor Dem, dem er Rechenſchaft abzulegen habe
über das ihm anvertraute Haushalteramt. Der Dahin-
geſchiedene habe reiche Gaben beſeſſen, die über
das Maß des Gewöhnlichen hinausgegangen, raſtlos habe er ge
arbeitet und eifrig und unermüdlich gedient mit den Gaben, welche
ihm anvertraut waren. Der Gemeinde, der Kirche, der ſtädtiſchen
Lehrerſchaft und dem Einzelnen habe er allezeit mit vollſter Hingabe
gedient. Er ſei ein treuer Haushalter der ihm anvertrauten Gottes-

geweſen und habe das lautere Evangelium von der
nade Gottes in Chriſto verkündet. „Länger als 20 Jahre auf derKanzel und im Leben iſt er nicht im Eeringſten von ſeinem Bekennt-

niß abgewichen. Anfangs dieſes Monats hat er zum letzten Male.
ſozuſagen mit der letzten Kraft ſeines Lebens, das heilige Abendmahl
geſpendet. Durch die Predigt des Evangeliums hat er große Schaaren
von Zuhörern um ſich verſammelt und das kirchliche Leben in unſerer
Stadt in fruchtbarſter Weiſe ge'ördert.“

Des Weiteren hebt Herr Archidiakonus Pfanne noch hervor,
daß D. Förſter bei den höchſten kirchlichen Behörden Sitz und

Stimme haite und da berathend und fördernd gewirkt
habe und ſein Eifer, ſeine Geſchicklichkeit, ſein guter Wille müſſe
ihm im Tode nachgerühmt werden. Das gleiche Lob ver-
diene er auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung. „Er war ein
ha er von mancherlei Gnaden“. Ferne ſei es, hier menſchlichen

uhm zu verkünden, der wie Gras vergehe, aber anerkennen wolle
man dieſe Verdienſte und das Wort „Gnade“ ſolle leuchten! „Tief
betrübt und doch auch wiederum aufgerichtet wollen wir nun den
Mann zu Grabe bringen, der vor Kurzem noch unter uns geweilt.“

Nach den Schlußworten des Herrn Archidiakonus Pfanne
erfolgte wiederum ein Geſang vom Stadtſingechor, und darauf
ſprach der Schwiegerſohn des Verewigten, Herr Superintendent
Kelehen Gr Spree d welcher eine Viertelſtunde nach dem
Ableben ſeines Schwiegervaters zufälliger Weiſe hier angekommen
war. Unter Zugrundelegung des Bibeltextes (Offen barung
Johannis Kapitel 21, Vers 7: „Wer überwindet, der
wird Alles ererben und ich werde ſein Gott ſein und er wird mein
Sohn ſein“, welches der Konfirmationsſpruch des Verewigten geweſen,
den er von ſeinem Vater mit auf den Lebensweg bekommen
und den er hinwiederum ſeinem Sohn ins Leben mitgegeben habe,
betonte Herr Sup. Gallwitz, daß D. Förſter aus einem
alten Pfarrergeſchlecht hervorgegangen und daß dieſer Spruch
zum ſegensreichen Familienſpruch geworden ſei. Jn ſeinem
Geſchlecht ſei er der ſechſte Pfarrer in abſteigender Linie.
Ihn habe die Arbeit aufrecht erhalten, als ſein Leib ſchwach wurde.
Kurz vor Oſtern in dieſem Jahre ſei ihm mitgetheilt worden, daß er
fich einer ſchmerzhaften Operation unterziehen müſſe, trotzdem habe
er ſeine eigenſten Intereſſen hintangeſetzt und ſeines Amtes
weiter gewaltet. Er ſei eine durchgeiſtigte Natur geweſen
und habe früh gelernt, ſich elbſt zu überwinden.
Sein ſtarker Wille verſtand, um ſich her Ordnung zu ſchaffen, er
wußte nichts von dem Zwieſpalt zwiſchen Wollen und Volldringen.
Nur war es 1 ſchwer geworden in ſeinem Leiden
zu halten Er ſei eine zu arbeitſame Natur geweſen, um ſich der Ruhe
und Beſchaulichkeit hingeben zu können. Vergebens ſei es bei jedem
Menſchen, anzukämpfen gegen Krankheiten, und auch der Dahin

geſchiedene habe den verzweifelten Kampf kämpfen müſſen jedoch auch
hier habe er überwunden. In die Unruhe ſeines Herzens habe er keinen
hineinſehen laſſen. Am 3. Sonntag nach Trinitatis habe er zum
letzten Mal die Kanzel beſtiezen und ſeine damalige Predigt ſei
ewiſſermaßen ſein Abſchiedsruf an ſeine kirchliche Gemeinde geweſen.Ja demüthigem Glaubensgehorſam habe er ſich gebeugt

vor dem oit, welcher da ſpricht: „Meine Gedanken
find nicht eure Gedanken und meine Wege ſind nicht eure
Wege.“ Troſt habe er gefunden in ſeinen Leiden in der heiligen
Macht der Töne. Er war ein Bewunderer der Muſik und auf
ſeinem Siechenbette ließ er ſich ſeine Lieblings-Choräle vorſpielen.
Ruye überwunden und iſt in Frieden eingegangen zur ewigen

uhe.“
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang des erſten Verſes von dem

Liede „Jeſus, meine Zuverſicht“ trat Herr Generalſuperintendent
Vieregge an den Altar und ſprach ſeinem lieben „Bruder und
Mitarbeiter“ in markigen Worten einen warm emypfundenen
und herzlichen Nachruf, der allſeitig tiefen Eindruck hinterließ.
Es ſei ihm ein perſönliches Bedürfniß, an dieſer Stelle noch die
Verdienſte des Verſtorbenen anzuerkennen. Dies thue er auch gleich
zeitig namens der geiſtlichen Behörden der Provinz, welche in ihm
viel verloren haben. Ueber 30 Jahre habe er der Kirche treu gedient,
darunter 26 Jahre in leitender Stellung, und es ſei nicht
zu viel geſagt, wenn man an ſeiner Bahre das Wort ſpreche
„Welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach Nach
dem der Herr Generalſuperintendent ſeine Anſprache beendet, wurde
der zweite Vers des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ geſungen, wo
rauf Herr Paſtor Leſſer mit der andächtigen Gemeinde
ein tiefempfundenes, rührendes Gebet verrichtete und
ſodann den Segen ſprach. Nach dem Schlußgeſang erfolgte die
Ueberführung der ſterblichen Hülle nach dem Stadtgottesacker. Dem
Leichenwagen folgte ein impoſanter, nicht enden wollender Zug.
Auf dem Friedhof wurde die Leiche vom Lehrer Geſangs Chor
mit Geſang empfangen und während des feierlichen Ceremoniells
der Beiſetzung durch Herrn Paſtor Grüneiſen ſang auch
wiederum der ſtädtiſche Singechor. Gegen 7 Uhr war die heilige
Handlung beendet. Möge der vielgeprüfte, nun zur ewigen Freude
heimgegangene Mann in Frieden ſchlafen

Todesfäülle.
Berlin, 30. Auguſt. Heinrich Keiter, bekannter katholiſcher

Schriftſteller und Literarhiſtoriker, iſt, der „Germania“ zufolge, in
Bezenburg geſtorben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 1. September Wolkig mit Sonneunſchein,
normale Temperatur, ſtarke Winde, vielfach Gewitterregen
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Eaale und Unftrut,
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Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
30. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
u Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 120--130 133--150 130Mittelmark, Prignitz 145--160 128 130 130 110 120
Neumart 145--154 122--128 133 140 126 142
Laufttz 160 175 125--135 150--145 110--130
Magdeburg 155--173 130 138 150--180 143 165
Altmart 150 163 125--134 145--164 136--150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 153 168 125-141 160 144--160

do. weſtl. d. Mulde 150--176 130 145 150--180 145-- 164
Erfurr 145--180 130 155 140--160 130 140
Stettin (Bezirk) 159 160 123--130 135--160 125--130
Stolp (Platz) 170 122 130 125Anklam (Platz) 154 126 130 128Greifswald (Platz) 156 124 eDanzig 143--160 118 128 143 122
Thorn 140 150 110--126 120--130 125 138Allenſtein 145--180 127--140 107--115 130 140
Königsberg i. Pr. 160 117 125 o 122 125Lyck 167--172 122--125 122--126 117-123
Tilſit 150 166 106 120 110 125 110--125Breslau 147--162 123--133 124-144 113 152
Glogau 155--164 124 126 133--140 119--120
Freiburg 146 163 119--133 121 140 106--155
Oppeln 162 165 127-128 135--140 102--103
Strehlen 144-158 121-130 125--140 110 115
Poſen 149 159 117--124 132--142 115--152
Bromberg 154 1232 c 2Gneſen 160 120 130 126nowrazlaw 149--166 113--121 117--138 148 168
Liſſa 155 122 129 1152Kiel 150--160 130--140 130--135 160 170Oldenburg 155 130 140 150Hadersleben r 145 140 160Kaſſel 160 135 140 130 135165--168 130 160 170 137 150

d) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p I.

Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt 173 136 s 148Stettin, Stadt 159 128 160 128Königsberg i. Pr. 152 126x 2 123Breslau 163 133 144 152Poſen 159 124 142 152Mannheim 175 1373 2 1423Hamburg 160 135 145Raps: Kolberg 200--210
ec) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 30. Aug. am 29. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 75 Cts. 793 C 169,50
Chicago Aug. 68 I167,75 167,00KAirrtpool Sep. 5ſh. 7 d. 172,00 170,40
Deßſa loko 78 Cop. 156,25 157,50Riga e 94 173,25 178,25n Daris Aug. 23,00 Fr. 185,75 201,

Von Amſterdam nach Köln Nov. 172 hl. fl. 162,25 161,50Ro 13850 13625Newyork nach Berlin loko 50x Cts.Hveſſ 24 e 136,25 136,25
Riga r z 74ümſierdam nach Köln Oil 121 h. fl. 15825 136,75

Magdeburg, 30. Augzuſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff 155 157 A. ab
Station bezahlt. Rauhweizen noch nicht am Markt. Roggen
133 137 ab Station bezahlt. Gerſte mittlere Chevalier 152
165 Landgerſte 138--146 angeboten. Hafer ausländiſcher
alter 135--144 ab hier, neuer inländiſcher 130--140 c. ab
Station angeboten. Mais, bunter amerikaner loko 94 ſpätere
Termine ebenſo zu haben.

s Magdeberg, 29. Auguſt. Dün ge und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphospvhat 9 95 6,80
Superphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58-—62
deutſche Mahlung 6,10 entfaſertes Texasmehl 5,90 Texas-
mehl 5,75 Erdnußkuchenmehl 53-—56 2 7,40 Seſamkuchen
Mehl 48/52 J à 6,50 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,00 ReisFuttermehl 24—-27

35 Rapskuchen 38--42 5,60 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 30. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ruhig, ver 1000 kg retto, inlän. alter
170-—-175 bz. B., neuer 162-—-166 bz. B., auslän. 180-184bz. B. Roggen

feſt, ver 1000 kg netto, inländ. hieſiger 138--142 dez. B., Poſener
142 145 bez. B., ausländiſcher 144-- 150 bez. B., Gerſte ver 1009 kg
netto, Braugerſte 160 172 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123 132
bz. B., Hafer, matt ver 1000 kg netto inländiſcher alter 150--156 bz. B.,
neuer 130 137 bz. B., ausländ. 139--148 bez. Brf., Mais per 1000 kg
netto amerik. 103 166 bez. B., runder 107--116 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps 210 bis 214 nom., Rapskuchen per 100 kg
netto 12--12x Bf., Rüböl ohne Frage, per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 49,50 B. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29—-34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160- 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
geh mit 50 Verbrauchsabgabe Geld mit 70

erbrauchsabgabe 53,00 Mark Geld. Sonnabend, 27. Auguſt mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 53,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 26,50 27,00 do.
Nr. O 28,50 26,00 do. Nr. I 23,50—-24 bo. Nr. II 20,50--
21 Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--21,50 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 9,75
bis 10,25 c. per 100 Ko. excl. Sack.

Viehmüärkte.
Magdeburg, 30. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 30. Aug. 121 Rinder
einſchl. 27 Bullen, 202 Kälber, 180 Schafvieh 2c., 661 Schweine. Preiſe
Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes, höchſtens 7 Jahr alt, 33-
34 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
31-—32 c. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2930
d. gering genährte jeden Alters 27—28 Bullen: a. voll
fleiſchige höchſten Schlachtwerthes 32--34 b. mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 29--31 o. gering genährte
27--28 Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerthes 32—34 b. vollfleiſchige, ausge
mäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27—-28 Ac,
e. ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe
und Färſen 25--26 AC., d. mäßig genährte Kühe und Färſen 23
24 e. gering genährte Kühe und Färſen 20-22 Kälber:a. feinſte Maſt Vollmilchmaſh und beſte Saugkälber 43-45

b. mittlere Maſt und gute Saugkälber 36--42 e. geringe Saug-
kälber 28—35 d. ältere, gering genährte (Freſſer)
Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 29-31
b. ältere Maſthammel 26 28 c. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 2225 Schweine: a. vollfleiſchige der
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren
63--64 b. fleiſchige 59--62 e. gering entwickelte 57—59
d. Sauen und Eber 52--58 A. bei 40-50 Pfund Tara das Stück,
ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt.

Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 12 Rinder und 50
weine.

Hamburg-Altona, 29. Auguſt. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel lebhafter, Hommelhandel langſam. Beſte Rinder 63
64 Ac., Mittelwaare 58 60 geringere Waare 54-56 die
100 Pfd. Beſte Hammel 60-62 Mittelwaare 50-55 4 und
geringere Waare 40 --45 4 das Pfund. Schweinehandel gut.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 58--59 A. leichte Mittelwaare 58
59 Ferkel 57--58 A. und Sauen 50--54 C. die 100 Pfd.

77 29. Auguſt. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 1218
bezahlt, und zwar geringe mit 12-13 AC, mittlere mit 1416
und beſte mit 17--18

Deptford, 29. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2123 Rinder und 1400 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., Canadier 3 sh. 5 d.
Argentinier 3 sb., für Schafe prima 3 sh. 10 d. für je 8 Pfd.

London, 29. Aug. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1500 Stck., Schafe 7000 Stck.,
Kälber 5 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 3 d., für Schafe 3 sh.
4 d. bis 5 sh. 6 d.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 30. Aug. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 158 162 Nt.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 130 136 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 95., Mais 93. Gerſte ſtill.

Wien, 30. Aug. Weizen ver Herbſt 8,29 Gd., 8,30 Br., pr. Frühjahr 8,31 Gd.,
8.33 Br., Roggen pr. Herbſt 6,79 Gd., 6,82 Br., Mais rer Juli-Gd., 5,30 Br. Hafer ver Herbſt 5,66 Gd., 5,68 Br., pr. Frühjahr 00 Gd.,
0,0 Br.

Peſt, 30. Aug. Weizen loco behauotet, ver Septbr. 828 Gd., 8,20 Br.,
pr. März 8,32 Gd., 8,34 Br., Roggen vr. Septemder 6,62 Gd., 6 64 Br., Hafer vr.
Septbr. 5,56 Gd., 5,28 Br. Mais per Spt. 5,05 Gd., 5,07 Br., pr. Mai 1899
4,41 Gd., 4,43 Br.

Paris, 20. Ang. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 21,95, pr. Septbr.
21,30, per Sptbr.Dzbr. 21,00, pr. Nvor. Febr. 20,75, Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,25,
pr. Novbr. Fr. 12.90.

Paris, 30. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 21,35, pr. Sotbr.
21,30, or. Sotbr.-Dzbr. 21,00, pr. Nobr.-Fbr. 20,75. Roggen matt, pr. Aug. 12,25,
per Nodr.Fbr. 12,90.

e erpen, 30. Aug. Weizen ruhig Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behauvrtet.

Amſterdam 30. Aug. Weizen auf Tepmine ſtetig do. or. När; 179,
per Novbr. 172. Roggen loco do. auf Termine flau pr. Närz 117, per
Mai pr. MaiAug. per Juli pr. Oktober 120.

London, 30. Aug. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
Rew-ork, 30. Aug. (Telegramm.) Rother Winterwerzen Wetzen loco

75, per Aug. pr. Seatbr. 69 pr. Oktoder ver Dzhr. 665 Mais pr.
Aug. vr. Septbr. 34 vr. Dzhr. 357 Mehl 3,15.,, Getreidefracht 22.

Chicago, 30. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 64 vr. Dzbr. 62.
Mais per Sotbr. 30

Zucker.
Hamburg, 30. Aug. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker l. Produkt Baſis 889

Rendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Auguſt 9.47- ver Sep
tember 9,47 per Oktbr. 9,55, pr. Dzbr. 9,60, pr. Närz 8,821 pr. Mai 9,92 Beh.

London 30. Aug. 96 Proz. Japaqzucker 11“ ſtetig. Rüben- Rohzucker loco
9 Sh, 5, d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 30. Aug. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santos. Se

tember 31,50 G., Dezember 32,25 G., März 32,75 G., Mai 33,25. Alles Geld.
Hamburg. 30. Aug. «Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

September 31,75 G., Dezember 32,25 G., März 32,75 G., Mai 33,25 G.
Havre 30. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Yort ſchloß mit O Points

Baiſſe. Rio 28,000 Sack, Santos 32,090 Sack.
Habre, 30. Aug. ESchlußdericht.) Kaffee good average Santos Aug. 38 50,

September 38,75, Dezember 39,25. Tendenz Behauptet.
Amfterdam, 30. Aug. Java Kaffee good ordinary 371
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30. A Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk. ver W Kilogramm. Liverpool, 30. Aug. (Schlußb.) Baumwolle Amſaz 6000 Ballen, davonPetrol en e 9 45 W Aug. v garrofelſtärte. i Waare vrompt 22-221 Mk., für Spekulation und Export 300 Ballen.
Bremen, 30. Aug. Perr lum. Faß zolliret. Standard white lo 15 Br. Sleferung Seot. Bitoder 22 221 M. Karto edl Waare vromot 23 bHamburg, 30. Aug. BVetroieum ruhig. Standard wolte iocs 8 3 Br. 2 t. Siejerung Dätosèr e eng Starte 22ih23 Mit Her Auguß Septemder ne n r e d S. aaufer

z t n e e t t e. en Sureria- en 20 25 R. ver 100 Kilogramm, SevtemderOftoder 39 Käufervreis, de e erpreis.u, Br., pr. Aug. 177 Br., Sptbr. 18 Br., Sptbr.-Dzbr. 18- Dr. Tendenz: Feſt. Ei Käſ e r ren i doSpiritns. Fleiſch. Butter. T at. e ter NovemberDezemb. S auſeroreis, nNordhauſen, 30. Aug. Branntwein 45 Vol für 109 Kilogr. ohne Faß r 4 1 t e Dezember Januar 3 Käuferpreis, NMaiJun preab Brennerei 68 50. i050 Mt. Branntwein 40 Vol ſo für 100 Kilogr. desgi. 82,50 des Taweiat e i e gugeree Se o rer
Tag n ad Anaase der oinmiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die dutter 2,20 2,40 feinſte Gutsdutter 2,50. 260 N. Eier 107 1,14 M. ver 1 Kilo

Sant, Berlin 30. Aug. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Berdraudsadgabe grammn. Eier e Käſe 4,00-5,00 2 a 2015 n
n n e rn r W ehe W 7 Fekn z6 r n 15 e. n Simern T e Kige 3125 e. in Cinern e gigr.33. viritus per rozent exct. t.braugtadgate Per Aug. 7270 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgade ver Aug. 31,00 Mt. Pure Lard Kingan 29,75 M. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt

70 Br.52,70 Fiſche.Stettin 30. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 79 Mk. Konſumſteuer 52,60 dis urg 29. Aug. Steinbutt 80 90 kleine 45 60 r ingen

00 6- b mee Bee e Sie e e eheHamburg, 30. Aug. Soviriius ſtill, 23 75 G., AuguſtSotbr. 23,75 G., Kothzungen 30 38 Vfg., Zander 60—65 Pfg., Schogen, 30—40 Vig., mntei
Seotem der Oktober 23 75 G., Oktbr.-Nobr. 235 G. 35 45 Vig., kleine 10—20 Pfg., e Jeoß 21--23 Pfg., mittei 15 16 Pig.,

Paris. 30. Aug. (Aniangsbericht.) Spiritus ruhig. Auguſt 49 25, September tleine 8 10 Vig., Lachs, roth. 230 Pfg., Silberla Lachs16,25, Spt r. Dezember 42,25, Januar April 46,50. forellen 110-140 Pfg. Flußtechte e Vig. Seebechte 12—15 Vfo., Hummer lebende
265 Vfg., Cabliau, graße 12 15 W kleine 5—10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., RochenOele. Oelſaaten. Fettwaaren. h nHamburg 30. Aug. Rübst (unverzollt.) rudig, loco 51,00 Br. Pis., Schnepel

Metalle.
ſterda Aug. Sancazinn 43e Aug. Siber 27, u ChiliKuvfer 52 Sſtrl., per 3 Nongte

52 Litri. Viel ſpan. I Lſtrl engi, t ſtri Zinn 721 Sſtri. Zint 20 Lſtrl
m J fsow, 30. Aug. (Schlußbericht). Roheiſen. ed numbers warrants

47

Düngemittel.
Hamburg, 29. Aug. (Chiliſalpete r.) Loco 7,02 Rark.

Rio de Janeiro, 29. Aug. Wegdhſel London 7Suenes Unres. 29. Aug. Goldagio 162,00.

Köln, 30. Aug. Räübsdl loco 56.00. Oktbr. 52,80. Stroh. Hen. Verant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensteben, HalleVaris, 30. t er Aer ruhig. Auguſt 54,00, Spibr. 54,00, Nordbanſen, 30. Aug. KRichtſrod 250-3,00 Rr., Heu 3,50 -65,00 Rt., für Sorechſtunden der Redaktion von 12 Udr Alle die 3 W

September Dezember 54 00, Jan. Apr. 54, 100 Kilogramm. mwolle wWon e W erſ 27922 T g v n a auttione e Bann und ger Hall eit arg alleNordhanuſen, 30. Aug. Kochlinien 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17-20 Mit ver Angun i September 3,75 t ver Oktober 3,75 MRt., ver Ro 7 Tirionetr. 17
Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm. vemser 3,721, Mt., ver Oeſember in Kt., ver Jannar 3,70 Re., per Februar elliccioni Co Gr. 0 zer

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Z. e r n v. 7 274 Rt, Feoernsprecher232 a Deren anxtagetnarte a30 ar keimehr, 2 Bremen, 20. Aug. Baumweose. Ruhig. don n Avianng (0es 31,25 B. Toehgelta- und Gelegenheitsgeschenke
mm

ReichenbergPardusitz e 53 99 O ivat.)e Mainz Ludw. 68.69 gar. III üngar.Galn (gar.) III z Beri. Chariottenburg (Bank.) diskonto. (Prioursnotirungen 7 i und r 4 Jeal. ehe 5 do. Neuftadt. t Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin Z.

3 2 h un BI Kono.der Berliner Börſe vom 30. An ſt. Recklenb. Frzb. DD do. Nittelmeerbahn r. n v Lombard. 5). Brüſſel Frankfurt a. M.Oberſchleſ. t. E. III Bank-Aktien Onnibae Seſelſgaft 10 203,10 3). London 2 e Hamburg(ErgänzungsCourſe.) e n n a Paris 2. London 2Weimar Geraer III 4 77 S W n t SHwelz 4. u burg siſzAnglo Deutſche Bank Cbarlottenburger Waſſccwat. 11 364,80 endagen PetersDeutſche Fonds und Stagatspapiere. ehe ß 7 e S et WocheBöhm. Nordb. G l. III 71 142 05 v Danziger IIIZurdeſſ. P. à 40 Th. Buſchtiehraoer e ir Zeit veardeie jciſsent len is 3Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 145 „75 bz. G DurBodenbacher II. 5 ertiner Ha San e s 115 so Elberfelder Farbenfabrik. 2 9 Umrechnungs-CourſeBaieri che Präm. Anleihe. h 7 167,20 bz. do. III. h 5 r 7 Braunſchweiger dir-Weſ n i 10180 G Friſter K Roßmann konv. s 61,0 bz.g geoi e z r t d SilberObl. 777 ſe 14100 z n W e 6 121 S oſterr. S 5,70 R. 1 Fl. holländ. 1,70 31 Anth. GoldObl.. t d e 12970 e 2 7225 G g m. 25 Vfg. 1 Rubel 3,20 7Deffalter St. Pr.Anl. z her ne I 5 7 Deutſche Grundſchu Volvi K Schlüter 2 ar t 20 Mt.Hamb. 50 Thir.-Looſe e 3 131,50 bz. e 4 o9 80 en. in Je 72 Gummi 7 tot. z. s Fecs. 95 S J
Lübecker e IIIIIIIIIII 3 pa. n Jtal. Eiſenbahn Obl. v. St. gar. 3 59,39 Effener 6 i J Kaiſerhof konv. e IIIIIIIIIIIIIIche Bank h ling K Ei 6 123,50 GSee e e m do. Mittelmeerbahn re t berg nen e s 158,10 e 6 123,50 6 Silher und Papiergelder h c. ooſe es bz. Raſch Hperberz S 4 amburger om.- U. Disk. Bank 3 Neuß, Wagenbau 475,00 E 9 0

Kronprinz Rudolfsbahn önigsberger Bereins ſank I 1439 Nordd. Eis werke 96,00 65. Cours in Mark.Ausländiſche Fonds do. (Salztammergut) 4 101,70 S Subeker Commrzsane 10 19325 w. Oepeiner VortlandTement 16 179 40 65. ver St.
LeinbergCzernowitzer. 4 99,709 e u 98 40 G PferdebahnG ſellſchaften: 6 187,00 2 D. St.e t a 338 r r n e eiger. u e.Freiburger 15 Fres.-Looſe 26,00 G o. do. 18 3 61 25 G Oldenburger Spar u. Seidbank 9 1373 Steniner h 18400 S Rapoteonsd 'or. r St.Il Natb.Pitd. ſtr. A 252 6 8 v nen 3 2309 Preutiſche Immod. R. v. St...... ſioof Stralfunder Svieltarten St. z les San t.

Kopenhag. StadtAnl. 3 98,75 D3 do. Ergänzungen 3332 do. Seihhaus konv. 5 106,75 G Ber. KölnRottw. Pulv 16 233,30 bz. Engliſhe Banknoten ver Lſtr. 20,38 z.

Oeſterr. PapierRente U do. Gold Obl.. 9335 e er I e e e i 90de i T 352206 o T n gar r Weſtfäliſche Bank IIIIIIIII III 128,75 bz. L uck f brik Frauadt 5 100/20 bz. G Sererr Banknoten 00 Fl. 119,00
do. 1860er 200ſe. 4 148550 do. Rordweſtbahn gar. 3 i 00 Wiener Bankverein T Brgerfa t e do. Silsercoup. (Berlin Liidedo 169 75do r re 22800 Ptſen- Vricjen FrarVDiener Untonsant Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,60 bNuſſiſche Prüm.-nl. 1864..... Südöſter. Bahn (Lomb.) 2 1756,80

do. 1866 h do. Golb-Obt. 109,00 G e 2 6 Il ft 7 t Ah r mn 4039 Ungar. e e. e Obligationen induſtrieller eſe ſchaf en. —v7-
l e Adminiſtr. 5 98,10 0. 0. old e 7 2den e e wo e i 100,40 G 1 ſwor wo 6 Leipziger Börſe vom 30. Auguſt.do. S FresLoofe 13/60 bz. Sr. Ruſf. EiſendadnGeſeüſchaft. h endo. Tab. R.A. abg. I Wwangored Domorows 0075 See e. ar 107,00 f. Me DörſtewitzRattm. 3 82,00 8Oſtafr. Zoll -Obl e 108,00 G Koslow-Woron. Ie9 4 100,7 b Deffauer Gas e e 40 s000 D. B. (Sondermann S Stier)KurskCharl.Aſow 1882 p rn ten rn z 9940 G Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 92,80 G Vorz.A e 5 139,50 Ges e 123/40 do 3 1000 o230 Geract Juteer. U. Br. 22 25850v 7277 durger h e 2 e 2Deutſche HypothekeuPfandbriefe. e 4 en e J r n do. 590 93,75 G r. Sohn) u

NostoSmolenst. 772 Hibernig 9560 Staatsanl 1855 77 94,00 G r er 2 7400 6Anh. »Deſſauer Pfandbr.. h 100,00 bz. G Rjäſn-Koslow. 5 100, z Zaurabütte zu 10430 6 do ö7 to r h 500 100 10 r ooreee 6 116,00 vDeutſch. Gr. Kr. Präm. F. 3 120,60 G RjaſchkMorczanfk. 7 Leopold Kodlengruoe hen u 100, 10 3 L d ntenbr zu 500 9775 G Leipziger Bauban. 5 105,00 G
do. II. Abth. 3 111,00 G Disk.Bologoye 777 Naphta- Obligationen 2 11325 andren er e 5 do Elektr. Werke 51 122,00 Gm n tiete Sſendadubedati::::: 102 Manst. Gew, 1882 n00 7s do. Aleltr. Straßenbahn n. 414625 hado. rz. e 2 2, ran ſche h 7 ſrie e 100 10 636 o i879 4 100 75 6 do Hierdr. Reudu., p, Riebecd V rz. zu 97,70 B n n I0er. do. Eiſen Induf her s e 10 209,75 SVI. r3. 100 .1 b 100,50 G h 7 PaſſageAktien-Bauverein e 88,30 z Seipz e 1855 to, 10 182.50 Gveuſh. e III 4 100,00 bz. G er. 4 03 00 9 r en e 1 v vo 18 e e 3 100,00 do. Malzf. Schtend. 11 182,00 G

h e t et er v e et III III h 7Samb. h. e. 100.. 10020 e Aneneiſe..---, Zooloziſcher Garten nene 53 Sag Sartmeinh. S 18800van re bis 1900. 4 10020 v. G Portug. c eibabn. Böi i. 81,10 b rtz vütten Aktien. do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 232n vp.-BankPfd. unk. b. isös 3 99,75 jſ L e 2222 12 22Mieininger Horn 9720 Schweizer Setealbad Sergwerks un CiſenbahnStamm-Aktien. rdo. H. unkündb. bis 1900., e 4 100,50 e 4 S. Thür. Br. V. St. 7 140,00 Gdo. Präm.Pfdb e I 4 135.00 1806 4 Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIII 10 149, 10 B A z Tevl 500 l. 15 325,00 G do. St. Prior e r 7 143,50 GNordd. Gr.Cred. Pföb. 40909,90 B do. Rordoſtbahn. 5 e Barovper Walzwerk 8000 So der ehe n geer Par r e u oo sPomm. Hyp.V. III IV neue r iöö 4 Sifendadnhos8öi c s rig Aubiehverte B. Suithierao. L. A. 13un a20 do do. do. Oblig o /00e V än. 19 2753 Lt. B. C Branni4weiger Je wert I do. B. Pie 31325 Zutkerfabr. Glauzig 8 11850Pr. S 1 II. r. 110.. 5 113,00 e J J do. Str. 1I154,75 g. Lud los do S Zucerraff Halle 0 123,50 BT r3. o 5 108,00 G eher war r bis r z 196,25 Conſolidat. Bergw. G. t o s w. ne s 14300 em 99,75 ort ern-Pac. I. 7 e e tte R ond D. III Jde XI. r äu 316 do. II. dis 1935 5 t e e r 83,00 bz. NMariendurg Nlawtka 99,50 G
do. XIII. 100. 4 100,50 G do. III. rz. 1937 d d Durer Kohlen ton. e 10 159, 860 dz e edo. XIV. r 100. e 4 102,90 Oreg. Railw. u. N., 1925. 97,80 bz. G i tr t 222222 h le 161,00 bz. S 2 2Pr. Centrb.Pfdo. i et Louts u. S. F. i. ins s n u 8 I182,80 z. enbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche kiſenbahn PrioritätsPr. do. 1900 10040 z do. do. r. 1931. 5 1I104,00 t. Georg Narten St. I. s Uligati

h a St. T. 2 J 5r zu e s ſage r i ins Dur r denda n Lit. d z D 9 iga iouen.r. Hvp.-A.-B. VII-XII. 4 10020 i -Pri Eiſenwerke konv. v Bug h mBee mine KiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. See e Se iPr. Hyp. A.B. dis 1900. 1101,00 bj. G Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 6 g AuſſigTevlitzer 31 98,306z.Pr. Hyp. -V.- A.G. Certif. 4 Arab.-Czanad. 6 122,60 bz. G Kattowitzer 12 190,00 z B 6 c. 101 8
Weh Ppp. Pfd. 1890. 4 101,60 G BreslauWarfchau. 3 94,75 vz. G KöniginMariendätte 5 92 00 dz. G San und Kredit Itten m e e 5

h do. e 3 97,50 G DortmundEnichede. 7 175,00 bz. König Wildbelm fonv. 15 238,00 G siſstede. weeg Kſir). 4 101, 0 bz.o Boden CreditBant 4 S MarienburgMlawtaw 5 1120 20 v König Wildeim St. -Br. 20 295,10 bz. G Aug. D. Kr.-A. 205. 11 211,00 G 4 1031,00 o C
n do. do. do rz. à 110.. 5 S Oſtpreutziſche Südbahn 5 117,50 dz. G Leovoldsgrube Eddertßz. e 6 Dresdener Bank. ehe 8 162,75 de, Em. i86s7 /72 5 106,00 G44 do. do. do. rz. à 100 4 1100,20 G Saalbahn e n n Mansfelder Kure. feo. 910 z Gothaer Brivatd. 6 134,00 do. Gold ic do do. unt. bis 1903 17 Rdein. r e Leipziger Bant. t z. G Durx Bodendach 5 109,00 Gm o. do. do. r. à 100.. h 5 27 Nhein.-Naffauif an 69,30 Sächi. Bant. 5 I. 5 [109,00 GJ Fiſenbahn-Stamm Aktien. Kheiniſche Staol Lit. C.. (15 233,00 bz. G Swidauer nis be in. e ha

g ErazKönl acher III III 2 a vEiſenbahnPrioritätsObligationen. s e je Fkti de m von isii u. i. 5 ſio2 o sſenbahnß de Juduſtrie-Aktien. Jud.-Aktien, Vr. u. Stamm-Priot. e. 3:::

e z Se rege 2 e eeeereeereBerg.Märk. III. A. B. 3 T III 4 113 80 77,00 6 G Braut e er 5 t uy3 de II C. h n CreieldUerdinger e ede e Cbemnn. WertzM.-Fas. (Zimmerm) 189,256 HragTurnau3 Braun iſchweigiſche e e h D. EutinLüdeck e e I 5925 J “777 77 8 1215 B Cröllw. Papierfadr (1897) Jh Lübeck-Büchen gar. a 4 h n Frankfurt Güterbaon 6 107 25 bz. G sat Lagerdhof e e T T 49 do. Schuldverſchr.
m Magdeburg Wittenberg SaabOedendurg l I 47560 z. G do. St. Pr.i

n a

i

c

h J
4F

Circulare j e VerlobungsBriekbogen We Vermählungs-jefumschlä Geburtsanzeigenen Halle a. Smittheilungen Leipzigerstrasse 87 D. Programme
Kechnungen Einladungeneislisten Anferti gun aller Buchdruckarbeiten. wenukarten

e VisitenkartenBroschüren
Verlag der Halleschen Zeitung Gegründet 1708
Candeszeitung für die Provinz Sachsen.

Zeitschriften

Werke

Adresskarten

U. 8. W.

Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind

für den Einzelverkauf am Lager.

Motaiene druck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



G G e e52 Be R

Tägliche Unterhaltunge Veicge der Halleſchen Zeitung.

22 I 35 s 7 S Se S

Salle a. Bittwoſh den 31. Auguſt.

[Nachdruck verboten.

aus Geheimniß von Sirkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Mit Rebenſtein ſtehen wir jetzt in engem Verkehr,“
miſchte ſich da der Vater wieder ein. „Der junge Baron
Brünow kehrte in dieſen Wochen faſt jeden Tag bei uns ein.“

„Was?“ rief Hermann, wie von einem elektriſchen Strome
berührt. „Ter Lieutenant v. Brünow verkehrt hier im Hauſe?“

Die Eltern waren ganz verdutzt vor dieſem Ausdruck einer
ungeheueren Ueberraſchung.

„Du wunderſt Dich mit Recht, daß unſere Erlaucht die

einſt ſo ſtrenge Abgeſchloſſenheit von aller Welt einigermaßen
aufgegeben hat„Jn der That, in der That,“ ſagte Hermann, ſich

raſch faſſend. „Jch konnte mir gar nicht denken, daß Gräfin
Adelgunde ihre Menſchenſchen jemals ſo weit überwinden
würde.“

„Es geſchah aus Rückſicht auf Fräulein v. Merkenfeld,“
erklärte die Mutter.

„Natürlich, ein Mädchen von ihrem Alter braucht doch Um
gang, und da Baronin und Baroneſſe Brünow ſeit dem Tode
des alten Freiherrn ebenfalls vereinſamt ſind, ſo machte es ſich
leicht, daß zwiſchen den Gütern ein geſelliger Verkehr angeknüpft

wurde. Fräulein Eglantine und die Baroneſſe Käthe von drüben
ſind ſchon ſeit Jahr und Tag gute Freundinnen, und in neueſter
Zeit haben wir uns auch mit dem Baron Hans, dem Ulanen-
lieutenant, befreundet.“

Hier lächelte die alte Frau geheimnißvoll.
„Merkſt Du, was Mutters Miene bedeuten ſoll fragte

der Verwalter mit gutmüthigem Spott.
Hermann that ſich Gewalt an, um mit einiger Ruhe die

Gegenfrage hervorbringen zu können „vVielleicht daß der
junge Baron ſchon der Anbeter der Nichte unſerer Gräfin
iſt, wie

„Mutter bildet ſich's wenigſtens ein.“
„So weit will ich noch nicht gehen,“ wehrte die Frau ab.

„Aber die Sache iſt in gutem Gange. Man müßte keine Augen
im Kopfe haben, um nicht zu ſehen, daß der Baron bis über
beide Ohren in Fräulein v. Merkenfeld verliebt iſt. Seine
Mutter und die Schweſter begünſtigen ein zartes Verhältniß
zwiſchen ihm und Fräulein Eglantine ganz entſchieden, und
unſere Erlaucht hätte gegen eine ſolche Verbindung gewiß auch

nichts einzuwenden.“
„Na alſo,“ warf Hermann höhniſch ein, „dann ſtände

ja dem Zuge zweier edler Herzen nichts im Wege. Jch
gratulire.“

„Mutterchen vergißt nur eine Kleinigkeit,“ ſagte der Alte;
„nämlich, daß Fräulein Eglantine die Bewerbungen des Barons
bis jetzt noch nicht erhört hat und meiner Anſicht nach auch
niemals erhören wird.“

„Oho!“ rief die Frau, wärmer werdend. „Wir werden ja
jehen! Verlaß Dich darauf, wir Weiber haben in ſolchen

L

Sachen feinere Witterung. Fräulein Eglantine iſt nur ein
bischen ſchüchtern wegen ihrer klöſterlichen Erziehung, und die
ſtürmiſche Art des jungen Offiziers mag ihr anfangs einen
gewiſſen Schrecken eingejagt haben, aber das giebt ſich; ſie
läßt ſich ſeine Huldigungen ja doch gefallen.“

„Wie ſich ihre weichliche, krankhaft zarte Natur ſchließlich
Alles geſallen läßt,“ polterte der Mann. „Sie iſt wie ein
weiches Wachs in den Händen ihrer Umgebung und wagt nicht
auch nur zu denken, was nicht im Sinne der geſtrengen Frau
Tante iſt. Um ſo gewichtiger muß man daher den ſanften
Widerſtand ſchätzen, den ſie den Liebeswerbungen Herrn
v. Brünow's entgegenſetzt.“

„Ach, ich habe es längſt aufgegeben, mit Dir darüber zu
ſtreiten, lieber Alter! Aber Du, Hermann, ſollſt mein Zeuge
ſein, wenn ich über kurz oder lang Recht bekomme.“

Hermann zuckte die Achſeln, um anzudeuten, daß ihm das
eigentlich ganz gleichgültig ſein könne. Gleichwohl aber be
herrſchte ihn eine prickelnde Ungeduld. Er hatte ſchon mehr
mals zu einer Frage angeſetzt, ſie aber immer wieder unterdrückt.

„Du ſtehſt mit Deiner Meinung von der Sache doch ziem
lich vereinzelt da,“ fuhr der Verwalter fort. „Jch habe wohl
gemerkt, wie die kleine Baroneß bekümmert iſt, daß ihr Bruder,
den ſie ja förmlich vergöttert, ſo wenig Erfolg bei ihrer
Freundin hat. Und der Jan, der Burſche vom Herrn Baron
Hans, der hat mir's geſtern auch beſtätigt, daß ſein Herr in
großer Betrübniß

„Der Burſche des Lieutenants fuhr da Hermann aber-
mals mit einer Lebhaftigkeit dazwiſchen, die das Staunen der
Eltern hätte erregen müſſen, wenn ſie nicht der Eifer in der
ſeit mehreren Tagen zwiſchen ihnen ſchwebenden Streitfrage zu
ſehr befangen gemacht hätte.

„Ja, der kann's auch wohl wiſſen,“ antwortete der Vater
auf die vermeintliche Frage Hermanns. „Der iſt ja immer um
ihn, ein prächtiger Kerl, treu wie Gold und von ſeinem Herrn
ſichtlich auch nach Gebühr geſchätzt

„Offiziersburſche vom Regiment des Barons
„Natürlich; der Ulan hat ſeinen Herrn, der ihn nicht ent

behren mag, hierher auf den Urlaub begleitet.“
„Und verkehrt am Ende auch als geſchätzter Hausfreund

auf Birkenried?“ rief Hermann mit einem etwas ſeltſamen
Gelächter.

„Wenn auch nicht das, Du ewiger Spötter, ſo doch als
täglicher Bote des Gutsherrn von Rebenſtein, bald mit einem

Einladungs, bald mit einem Dankbilletchen, heute mit einer
wichtigthuenden Nachricht und morgen mit zwei gewaltigen
Blumenſträußen, als ob wir uns dergleichen nicht in Hülle und
Fülle ſelber im Park und Treibhaus holen könnten. Und
das größere und ſchönere Bouquet iſt mit feinem Reſpekt
immer für die Erlaucht beſtimmt. Ja, der Baron ſteckt
ſich überhaupt mehr hinter die gnädige Tante, um die ge-
liebte Nichte zu gewinnen. Wird ihm aber, wie geſagt, nichts
nützen.“

Hermann ſtand auf und beugte ſich mit geſpannter Miene
über den Tiſch, zum Vater hinüber.

i
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„Jan Skalicki erſcheint alſo beinahe täglich vor der Gräfin

Adelgunde?“
„Was, Du kennſt den Burſchen Du weißt ſogar ſeinen

Familiennamen
Hermann räuſperte ſich und ſagte etwas verwirrt: „Hatteſt

Du ihn nicht vorhin genannt
„Gewiß nicht, denn ich kannte bis zur Minute über

haupt nur den Taufnamen des Ulanen. Wie kommſt denn Du
dazu

„Ja, ich weiß nicht. Vielleicht habe ich zufällig auch
dieſen Namen unterwegs vernommen und er iſt mir plötzlich,
unbewußt, im Gedächtniß aufgetaucht. Das iſt ja auch belang
los. Eigentlich wirklich lächerlich, daß wir uns ſo eingehend
mit einem Reitknecht beſchäftigen. Aber Du haſt den Polen
ja als ein ſolches Juwel geſchildert er iſt doch Pole, nicht
wahr

„Ja, wie die meiſten Leute in ſeinem Regiment, und man
hört's auch ſofort, obwohl er das Deutſche ſehr gut ſpricht. Er
iſt überhaupt ein ſehr intelligenter Menſch, dem man den pol
niſchen Bauernſohn wahrhaftig nicht anſieht.“

„Ei! Wie kommt es aber dann, daß dieſer Herr Jan noch
immer gemeiner Kavalleriſt und Offiziersburſche iſt

„Für's Erſte hängt er ſehr treu an ſeinem Herrn, wie faſt
alle ſlaviſchen Diener, ſo daß er lieber auf Beförderung ver
zichtet, als den wohl auch ſehr einträglichen Poſten bei einem
ſo reichen Offizier aufzugeben. Und dann glaube ich, hat der
Burſch ſich ſein Avancement durch allerlei Streiche verſcherzt;
er ſoll ſchon als Rekrut mit einem Kameraden Händel
gehabt haben, in welchen er den Gegner bei einem Haar
mit dem Säbel erſtochen hätte. Er ſpricht nicht gerne
davon, aber es ſcheint, daß ihm eben damals der Baron Brü-
now aus der Patſche geholfen und ihn zu ſich in Dienſt ge-
nommen hat.“

„Aha, da ſind Herr und Knecht einander wohl würdig
Einer ein größerer Raufbold und Weiberjäger als der Andere!
Man weiß ja, was Die von der Kavallerie unter einem flotten
Burſchen verſtehen.“

„Nein, da irrſt Du Dich in Beiden, vor Allem beim Jan.
Dem ſtellen umgekehrt die Mädel nach, die Mägde hier und
erſt drüben auf Rebenſtein, und um ſo toller, als ſich der hübſche
Kavalleriſt gar nichts aus ihnen macht.“

„Schau, ſchau, das ſcheint ja ein wahrer Ausbund von
einem Tugendbold in Ulanenuniform zu ſein.“

„Es geht das Gerede unter unſeren Mägden, der ſchöne
Jan leide an einer unglücklichen Liebe,“ meinte die Mutter
lächelnd. „Das wäre ſchließlich nicht unmöglich. Vielleicht iſt
ihm ſchon in ſeinem polniſchen Heimathsdorfe ein Schätzchen
treulos geworden oder geſtorben.“

„Oder ſo eine ähnliche blödſinnig-romantiſche Geſchichte
ſagte Hermann mit einer wegwerfenden Geberde. „Was
denn nicht noch Alles? Steckt den dümmſten Jungen in
zweierlei Tuch mit blanken Knöpfen und die Weiber laufen
ihm ſchaarenweis nach, beſonders, wenn ſie ſich verſchmäht
glauben.“

„Nun, ärgere Dich nur nicht!“ ſuchte die Mutter zu be
ſchwichtigen.

„Jch mich ärgern? Haha! Das habe ich mir längſt ab
gewöhnt. Es iſt ja Alles Unſinn, Thorheit, Poſſe! Wenn der
Menſch ſelber nicht betrügen kann, ſo iſt ihm nur wohl, wenn
er betrogen wird. Nein, nein, ich habe meine geiſtige Kindheit
ſchon hinter mir

Der Vater zog die Augenbrauen in die Höhe und öffnete
ſchon die Lippen zu einer ſich ihm aufdrängenden Bemerkung,
hielt es aber doch für beſſer, ſie zu verſchlucken.

Bald darauf gab ihm der Schlag der alten Wanduhr Ge
legenheit, an die vorgerückte Zeit zu mahnen.

„Du weißt, wir gehen früh zu Bett, mein Sohn; und
wenn auch darin Deine Gewohnheiten nicht mit den unſerigen
übereinſtimmen werden, ſo wirſt Du doch heute müde genug
ſein, um ebenfalls nach Ruhe zu verlangen.“

Er zeigte auf die zweite der beiden nebeneinander liegenden

Thüren, die von dem Vorſaale in die inneren Wohnräume
führten; da hinein ging's in das Stübchen, das Hermann ſchon
in ſeinen Kinderjahren inne gehabt hatte.

„Schlaf' wohl
Die Mutter folgte ihrem Manne nur zögernd; ſie hätte

gern ein paar herzliche Fragen an den Sohn gerichtet, aber
dieſer ſchien das nicht zu bemerken, erwiderte leichthin den
Gutenachtgruß und zog ſich in das ihm angewieſene Gemach
zurück, während aus der Küche die Magd erſchien, den Tiſch
abzuräumen nnd die Lampe zu löſchen.

Erſt als das Elternpaar die Schlafſtube erreicht hatte, zu
der das letzte Fenſter in der Erdgeſchoßfroyt des Schloſſes ge
hörte und die von dem Gemach des Sohnes durch ein großes
Wohnzimmer getrennt war, fand Frau Plock die Worte, das
zwiſchen ihr und dem Gatten herrſchende Schweigen zu brechen.

„Jch glaube Du thuſt ihm doch Unrecht unſerem
Jungen,“ ſagte ſie mit unſicherer Stimme.

„Womit?“
„Nun, Du ſcheinſt nicht gerade was Gutes von ihm zu

erwarten.“
Da faßte ſie der Mann derb an den Schultern, drehte ſie

herum und ſah ihr in's Geſicht. „Du etwa?“
Die Frau wollte etwas ſagen, brachte aber nur einen ver

rätheriſchen Seufzer hervor.
„Na, laß gut ſein, laß gut ſein, Marie! Wir könnten es

doch ſchon verlernt haben, uns einander noch was von großen
Hoffnungen auf unſeren Einzigen vorzugaukeln. Nehmen wir
unſer Geſchick, wie's iſt und wie's kommt! Jch will dem
Burſchen nichts in den Weg legen, er ſoll bei uns auch ſein
Bett und ſeinen Tiſch finden, wie bisher, und wenn ich ihn
nicht danach frage, wie's ihm die neun Jahre gegangen iſt
und wie er ſich die Zukunft zu beſtellen gedenkt, ſo glaube ich,
daß ich ihm damit den willkommenſten Gefallen thue. Jetzt
leg' Dich auf's Ohr und gräme Dich nicht! Wir haben
uns ſchon ſeit Langem daran gewöhnen müſſen, den Hermann
ſo halb und halb als einen Fremden anzuſehen, und wir waren
doch Beide nicht ſo thöricht, auf dieſe Heimkehr ſchöne Er
wartungen zu ſetzen.“

Das waren für heute die letzten Worte, welche die Alten
miteinander wechſelten.

Hermann dachte indeſſen noch nicht daran, ſich zur Ruhe
zu legen. Er öffnete für's Erſte ſeinen Koffer und kramte in
dem wild durcheinandergeworfenen Jnhalt, bis er daraus eine
mäßig große Lederbrieftaſche hervorzog, die er eine Sekunde
unſchlüſſig in der Hand behielt einen Blick auf die Kiſſen
ſeines Bettes werfend, als ob er daran dächte, ſie dort zu ver
wahren um ſie hierauf in die innere Bruſttaſche ſeines
Rockes zu ſtecken. Dann ging er auf die zweite Thür zu, die
in das bereits erwähnte große Wohnzimmer führte, und drehte
den Schlüſſel im Schloſſe herum. Als dies geſchehen, näherte
er ſich dem hohen Bogenfenſter, das offen ſtand, und lehnte
ſich an die Stäbe des kunſtvollen Eiſengitters, das ſämmtliche
Fenſteröffnungen im Erdgeſchoſſe verwahrte.

Der Vollmond der wunderbaren Maiennacht beſchien ſein
Geſicht. Welch' ein Geſicht! War das ſein wahres Antlitz
und das, das er den Eltern gezeigt hatte, nur Maske dann
hatte das Mutterherz Recht, als es im Jnſtinkt vor ihm zu
ſammengeſchauert war.

(Fortſetzung folgt.
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Damenkturnen.
Von M. Koſſak.

Wenn zu zweien wir uns reihen, ach, wie tanzt ſich's da ſo ſchönLaßt uns ſingen, laßt uns ſpringen und im Kreis uns drehn, juchhe!
Sich zu wiegen und zu ſchmiegen, welche Luſt und Fröhlichkeit!
Sobe Tänze winden Kränze um die holde Jugendzeit.

anzt geſchwinde jetzt, Jhr Kinder, aber haltet Hand in Hand,
Laßt im Reigen hier uns zeigen, wie uns eint der Freundſchaft Band.
Was ſich findet und verbindet, in der ſchönen Maienzeit,
Bleibt verbunden auch in Stunden, wenn im Leben wogt der Streit.“

Es war im vergangenen Sommer, als ich in der Lößnitz
bei Dresden dies Lied ſingen hörte. Jch hatte mit Bekannten
einen Spaziergang gemacht, deſſen Endziel ein vielbeſuchter
Ausflugsort bilden t Kurz vor demſelben drang ein Chor
von t en nen en Stimmen an unſere Ohren. Es klang
J ch und fröhlich, daß wir beſchloſſen, unſeren Weg in der
tichtung zu nehmen, von welcher die Töne herkamen. Und er

führte uns gerade nach dem Gaſthaus, nach dem wir hin
wollten. Vor dieſem, auf einem großen freien Platz, befanden
ſich etwa zwanzig bis dreißig zehn bis fünfzehnjährige Mäd-
chen in einfacher aber zierlicher Turnkleidung aus rothbeſetztem

Leinen, die unter Leitung ihrer Turnlehrerin einen
igen ausführten. Bald bewegten die Paare ſich im ſo

genannten „Schrittwechſelgang“ der einfachſten Art des
Schottiſchhüpfens aufeinander zu, faßten ſich bei den Händen
und drehten ſich im Kreiſe, bald bildeten ſie ein Rad, um dann
wieder nach kunſtreichen Verſchlingungen auf ihre Plätze zurückzukehren und neue Figuren darzuſteen Das Ganze nahm ſich

etwa wie eine Quadrille mit zahlreichen und komplizirten Touren
aus. Die verſchiedenartigen Bewegungen und Schritte, welche
zu einer jeden ehrten wurden mit denkbarſter Exaktheit ge
macht viel exakter, als man dies bei dem einfachſten Contre
tanz im Ballſaal zu ſehen gewohnt iſt. Es war in der That
ein ſelten anmuthiges Schauſpiel, das die geſangliche Begleitungnoch erhöhte. Dige kam aus den Kehlen einiger abſeits ſtehen

der Mädchen, denn Spielen und Tanzen zu gleicher Zeit wurde
als zu anſtrengend erachtet.

Wir nahmen mittlerweile vor dem Reſtaurant Platz und
beobachteten mit vielem Vergnügen das Spiel bis zu Ende.
Noch mehrere andere Reigen folgten, als letzter bei bereits ein
getretener Dämmerung der Elfenreigen. Ungemein feierlich
machte es ſich, wie die Mädchen ſich im Halbkreis, die Stirn
dem Mittelpunkt zugewendet, aufſtellten und mit hoch erhobenen
Armen im Dreivierteltakt hin und her ſchwebten. Es hielt bei
dieſem Anblick wirklich nicht ſchwer, an kleine lufti S
F S die auf grüner Flur ihre fröhlichen te feierten.
ſ

das Lied „Linde Nacht! Sternenpracht!“, das dazu ge
ungen wurde, wirkte äußerſt ſtimmungsvoll.

Es iſt das einzige Mal, daß ich wenigſtens als erwachſene
on einen derartigen Reigen geſehen habe, und ich

wünſchte, alle diejenigen, welche als erbitterte Gegner das
Mädchen und Damenturnen bekämpfen, wären dabei als
Zwar zugegen geweſen. Sie würden vielleicht von ihrem

orurtheil bekehrt worden ſein, denn das eine Argument, das
ſie dagegen anzuführen pflegen nämlich, daß es den Be
wegungen die ſpezifiſch weibliche Anmuth rauben ſoll würden
ſie zum Mindeſten nicht haben feſthalten können. Elaſtizität giebt
es dem Gang und Sicherheit der Haltung gewiß aber
ſind dieſe beiden Eigenſchaften denn nicht durchaus wünſchens-
werth? Jſt wirklich nur ſchmachtende müde Grazie, die doch
immer an körperliche Hinfälligkeit gemahnt, bei einer Frau
r Ich ſollte meinen, alles, was von Geſundheit und Kraft
rig müßte auch dem Auge wohlgefällig r Jch weiß ja,
die über dieſen Punkt waren ehedem andere vor
c en ſchwärmten die meiſten Menſchen für weibliche
Schwäche und odaliskenhaft träge Anmuth, aber heute huldigt
man doch gemeiniglich anderen Prinzipien. Ja, ſie werden
allerorten laut verkündet, „nur in einem geſunden Körper kann
ein geſunder Geiſt wohnen“, lautet einer der bekannten, fort
während angeführten Wahlſprüche, aber dennoch dennoch
exiſtirt unter dem gebideten Theil des Publikums manch einer,
der das Turnen für emanzipirt hält und die Bande aller
Familiendisziplin dadurch gefährdet glaubt. x

„Jn meiner Jugend turnten die Mädchen weder, noch
radelten ſie oder ſpielten LawnTennis und trotzdem waren ſie
geſund“, äußerte eine mir bekannte alte Dame. Die Sache
verhält ſich aber doch etwas anders. Erſtens beruht es gänzlich

auf einem Jrrthum, wenn man meint, daß die dere weibliche
Generation ein Geſchlecht kraftſtrotzender Walküren darſtellte.
Sie mochten als Mädchen vielleicht blühender und rothwangiger
ausgeſehen haben, als unſere heutigen es thun, aber dafür
waren ſie in ſpäteren Jahren Frauenkrankheiten mehr unterworfen.Meine Leſer werden dieſer Behauptung wahrſcheinlich entrüſtet

widerſprechen, ich halte ſie ne feſt, denn ſie baſirt auf den
Erfahrungen zahlreicher Aerzte. Dagegen beſtreite ich allerdings
nicht, daß unſere Großmütter in ihrer Jugend weniger an den
Nerven litten dasſelbe gilt übrigens für die Herren der
damaligen Epoche im Verglich zu denen der jetzigen ebenſo
aber weil unſere Zeit mit ihren mancherlei vergrößerten
Anſe erungen, für dieſe Art Uebel die Dispoſition giebt,
müßten auch dagegenwirkende Mittel angewandt werden.
Zweitens hatten die Töchter ehedem im Haushalt mehr Be
ſchäftigung die ganze Art der Wirthſchaftsführung war
eine bei Weitem mühſeligere, woraus eine vielſtündige
körperliche Bewegungsthätigkeit ſich als ſelbſtver
ſtändliches Reſultat ergab. Freilich erſcheint es noch
ſehr fraglich, ob dieſe auch wirklich als geſundheits-
förderndes Moment angeſehen werden darf, W Mindeſten

ſo viel ſteht feſt kommt ſie in ihren Wirkungen einer
ſportlichen Uebung nicht gleich. Wie nervös und abgeſpannt
fühlt man ſich, wenn man ſtundenlang hintereinander im Hauſe
auf den Füßen geweſen iſt, und welche geſunde Müdigkeit er
s 1 das planmäßige Betreiben einer jeglichen freien

unſt! Jch habe das hundertmal an mir ſelbſt beobachtet.
Außerdem wie ſoll eine Frau es denn heutzutage nur an
fangen, um den ganzen Tag in ihrer Wirthſchaft thätig zu
ſein? Sie findet beim beſten Willen nicht die Gelegenheit dazu.
Wollte ſie zumal in der großen Stadt ſich Kühe und
Schweine halten, ſelbſt buttern und Wurſt machen, ſo wäre das
ein koſtſpieliges Vergnügen, abgeſehen davon, daß es ſich auch
kaum ermöglichen ließe. Es bliebe alſo nur ein unaufhörliches
Staubwiſchen und Scheuern Pr. wogegen der betreffende
Gatte wohl im Jntereſſe ſeines Behagens proteſtiren möchte.
Solch' ein Wirthſchaftsdrachen gehört wahrhaftig nicht zu den
häuslichen Segnungen.

Der Ueberſchuß an Kraft muß alſo doch ausgenutzt werden
wofern er ſich nicht zum Schaden des ganzen Organismus in
ſein Gegentheil verwandeln ſoll. Radeln, Reiten, Croquetſpielen
u. ſ. w. ſind ja nun ſehr ſchöne, zuträgliche und angenehme
Beſchäftigungen, aber entweder laſſen ſie ſich nicht allein aus
W oder ſie verurſachen Koſten zum Turnen hingegen
braucht man weder Geſellſchaft, noch Auslagen an Geld.
keinen Platz im Freien zur Verfügung hat, kann immerhin
r ſeinen vier Wänden ſchwediſche Heilgymnaſtik treiben.

ls ich ſeinerzeit im Mädchenpenſionat war, führte unſere
Vorſteherin ſie auch bei uns ein. Sie hatte keine et ſich
um die Sache zu kümmern, und die Franzöſin, welche ſie damit
betraute, verſtand ebenfalls ſo gut wie nichts davon, trotzdem
waren die zehn Minuten Hanteln und Rumpfbeugen vor und
nachmittags von außerordentlichem Vortheil für uns. Sie brachten
das Blut in Umlauf und ſtählten die Muskeln. Jch entſinne mich
noch, daß in der oberen Etage ein Univerſitätsprofeſſor ein
berühmter Kliniker wohnte, der ſeine Kinder täglich zwei
volle Stunden bei einem Unteroffizier exerzieren ließ. n
lachte damals allgemein über die „Schrulle“ des Herrn, aber
niemand konnte leugnen, daß ſeine kleinen Mädchen weniger
von Bleichſucht und Skrophuloſe geplagt waren, als die meiſten
anderen Großſtadtkinder.

Eine Schwierigkeit wird in der Regel gleichviel ob ein
Garten mit Barren, Wippen, Schwingbrettern u. ſ. w. am
Hauſe iſt, oder nicht darin beſtehen, die Uebungen zu wählen,
welche ſich für das Alter und die körperlichen Verhältniſſe der
Betreffenden eignen. Jm allgemeinen thut man wohl gut, ſo
fern man niemand zur Seite hat, der in dem Fache Kenntniſſe
und Erfahrungen beſitzt, ſich auf Stabübungen, Rumpfbeugen,
Armheben und Schritthüpfen zu beſchränken und Uebungen mit
dem Schwungſeil, am Reck u. ſ. w. zu unterlaſſen. Indeſſen
giebt es ja ausgezeichnete Handbücher über den Gegenſtand,welche erprobte Rathſchage für jeden Fall geben. Wo ernſtliche

Geſundheitsſtörungen oder erbliche Belaſtung nach irgend einer
Seite hin zur Vorſicht mahnen, muß man natürlich einen Arzt
zu Rathe ziehen, ehe man mit dem Turnen anfängt. An dieſem
iſt es dann, auch die geeigneten Kräfte dafür zu empfehlen.
Staatlich geprüfte Turnlehrerinnen exiſtiren zur Zeit in jeder
größeren und a auch in faſt r kleineren Stadt; ſind ſie
nicht dem Lehrperſonale einer Schule angegliedert, ſo haben
ſie Kurſe eingerichtet, an denen man theilnehmen kann. Jch
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kenne viele Fälle, in denen erwachſene Damen nicht minder,
wie Kinder auf ärztliche Verordnung einige Wochen oder
Monate lang turnen mußten, um dieſen oder jenen Schaden
zu beſeitigen. Page ſies aber einmal getrieben, ſo
merkt man die Folgen bei ihnen ihr Leben lang in der
Sicherheit der Haltung und des Auftretens, in dem Vertrauen
auf die eigene Kraft und der daraus hervorgehenden Friſche
und Heiterkeit. Denn das Bewußtſein, körperlich etwas ver
mögen zu können, weckt auch in moraliſcher ren den
Willen zum Vollbringen. Nicht umſonſt lautet der Wahlſpruchder Turner „friſch, fweh, fromm, frei!“ Welche Eigenſchaften

ehe e wir unſeren Frauen wohl mehr wünſchen als
ieſe vier

Allerlei.
Die Farben und die weiblichen Vornamen. Name iſt

Schall“, hieß es bisher. Name iſt Farbe, heißt es jetzt in Frankreich.
Erneſt d'Heroilly hat jüngſt in einem intimen Kreiſe die intereſſante
Behauptung aufgeſtellt, daß für ſein Empfinden ein Zuſammenhang
zwiſchen den weiblichen Vornamen und den Farben beſteht. So
ſonderbar es klingen mag, erklärt er, daß er bei dem Namen Helene
ſtets an Perlgrau denken müßte. Mit dieſer Bemerkung war ſogleich
ein neues weites Beobachtungsfeld freigelegt worden. Jeder der
Anweſenden verſprach, über die Sache nachzudenken, und bald waren
folgende Reſultate gewonnen Clotilde erſcheint als ein ganz farb
loſer Name. Bei Erneſtine, Adrienne, Hermine muß man unwill-
kürlich an Blumenſamen denken, der auf einen weißen Stoff
geſtreut iſt, oder an die kleinen, färbigen Punkte auf Foulard. An
das ſchneeigſte Weiß erinnern Marie, Margarethe, Clementine, Clara,
Marcella, Ophelia und Jſolde. Das Gefühl eines faden Blond er
wecken die Namen Adele, Suſanne, Dorothea, Hortenſe, Agnes und
Renate. Ein zartes Blau zieht am Auge vorüber, wenn die Namen
Zerline, Felicitas, Virginie, Leonie, Eliſe und Amanda an das Ohr
ſchlagen. Das tiefe, impoſante Kawag ſteigt dei der Nennung der
Namen Diana, Rahel, Natalie, Jrene, Lucretia, Eſther und Rebekka
in der Erinnerung auf. Am wenigſten will roth zu den Vornamen
paſſen. Auguſta, Fauſtina, Clorinde und Claudia ſind vielleicht die
einzigen, welche ſich in Uebereinſtimmung mit dem ſchönen, leuchtenden
Scharlach befinden. Lebbaftes Grün die zuſammengeſetzte Farbe

drücken die Namen Bernhardine, Bertha, Valeska, Balbina,
Eulalia und Anaſtaſia aus. Das zarte Roſa tritt in Erſcheinung
bei den Namen Caroline, Röschen, Laura, Agathe, Alice und Lucie.
Um gelb und violett zu empfinden, muß man ſeiner Vorſtellung
freilich ein wenig Zwang anthun. Aber bei ein wenig gutem Willen
rufen die Namen Gertrud, Franziska, Lola und Anna die erſehnte
Stimmung hervor. Dem unbeſtimmten Grau entſprechen Gabriele,
Johanna, Henriette und Martha.

Die Folgen des HobſonKuſſes. Wie man nicht nur über
Nacht, ſondern am hellen Tage durch einen kleinen Kuß plötzlich be
rühmt werden kann, das hat die amerikaniſche Schöne aus St. Louis,
die wie bereits ausführlich berichtet wurde den Helden von
Santiago, Lieutenant Hobſon, öffentlich mit einem Kuß beglückte, zu
ihrem großen Leidweſen erfahren müſſen. Miß Emma Arnold iſt
jetzt die „Rage“ von ganz Amerika. Täglich wird ſie mit zahlloſen
Briefen und Telegrammen überfluthet. Man beſtürmt ſie um ihre
Photographie, ihr Autogramm, um eine Haarlocke u. ſ. w. Friſeure
fragen an, wie ſie ihr Haar friſirt und bitten um die Erlaubniß, die
Haartracht „Emma ArnoldFriſur“ zu nennen. Modiſtinnen wünſchen
eine beſondere Blouſe oder ein ganzes Koſtüm nach ihr zu taufen;
Putzmacherinnen verſichern ihr, daß ſie ſich glücklich ſchätzen würden,
wenn ſie der allerneueſten Hutform den Namen „Emma Arnold“
geben dürften. Selbſt Schuhmacher erſuchen die junge Dame, ihnen
zu geſtatten, einen hohen, geſchweiften Abſatz unter ihrem Namen
einzuführen. Einige Komponiſten ſind bereits eifrig beſchäftigt, einen
Hobſon AtnoldWalzer, Polka u. ſ. w. zu komponiren. „Hobſon
Kuß“ heißt eine neue Art Liqueur, der vom männlichen wie vom
weiblichen Geſchlecht mit Begeiſterung getrunken wird. Ein bekannter
Millionär hat ſeinen berühmten Schäferhund „Goldſtaub“, deſſen
Werth auf 10000 Mk. geſchätzt wird, in Emma Arnold umgetauft.
Junge Eheleute legen ſogar ihren Neugeborenen die Namen Arnold
oder Emma bei, und ſo könnte man noch unzählige Beiſpiele dafür
anführen, daß der „Spleen“ eigentlich nicht im Lande Albion ein-
heimiſch iſt. Die ſchriftlichen Heirathsanträge, die Miß Arnold in
den letzten Wochen erhalten hat, ſind kaum noch zu zählen. Ein
„Silberminenkönig“ hat ſie in einem überaus poetiſchen Schreiben,
deſſen Facſimile zuſammen mit dem Porträt der eigenartigen Heldin
von amerikaniſchen und engliſchen Tageszeitungen gebracht worden
iſt, darum gebeten, der „Sonnenſchein ſeines bisher grauen Lebens“
zu werden. Aus allen größeren Küſtenſtädten langen von Marine
offizieren Telegramme mit ſcherzhaftem und ernſtem Inhalt an. Die
jungen Leute preifen Hobſons Glück oder ſprechen offen ihren Neid
aus. Einer der Schwärmer erbietet ſich, zwei „Merrimacs“ zum
Sinken zu bringen, wenn er gewiß ſein dürfte, eine ähnliche Be
lohnung zu empfangen. Ein Anderer unterzeichnete ſich: „Einſt

Hobſons Freund, jetzt ſein erbittertſter Feind.“ Auch Bühnendichter
fühlten ſich inſpirirt und haben angekündigt, in allernächſter Zeit
mit einem Drama „Der HobſonKuß“ oder „Der Lohn des Helden
von Santiago“ in die Oeffentlichkeit zu treten. Jndeß giebt es auch
Leute, die das Betragen des jungen Mädchens überaus „ſhocking“
finden und es der „dreiſten Perſon“ in Proſa wie in Gedichtform
zu verſtehen geben, daß ſie unweiblich gehandelt habe, indem ſie ſich
ſoweit vergeſſen konnte, einem fremden Mann einen Kuß anzubieten.
Daß dieſer Mann nun zufällig der Held des Tages ſei, ändere nichts
an der Sache. Zum Glück für die bedauernswerthe Berühmtheit
u De unliebenswürdigen „Philiſter“ nur in der Minderzahl
vertreten.

Anno dazumal. Jn das Innere einer Stadt zu gelangen,
war vor hundert Jabren im Sommer nach 11 und im Winter nach

10 Uhr mit einigen Schwierigkeiten verknüpft. Die Stadtthore von
Leipzig z. B. wurden nach dem Zapfenſtreich der Stadtgarniſon ge
ſchloſſen eine kleine Glocke auf dem Rathhauſe gab dazu das
Zeichen h heißt es nach den „L. N. N.“ in einem Hand
buche für Reiſende vom Jahre 1792, „war nach Verfluß dieſer Zeit
keine Hoffnung mehr, in die Stadt zu kommen, jetzt aber ſind jene
Erſchwerungen erleichtert. Sonſt mußte man in den Vorſtädten
bleiben, denn zu den äußeren Thoren kommt man zu jeder Zeit
herein. Nach 10 oder 11 Uhr Abends klopft man, wenn man nochin die innere Stadt hinein will, an das äußere Gatter, die Schild
wache ruft den Korporal, der das Recht hat, fragen zu können, wer
man ſei, weil dieſer Einlaß nur eine vergünſtigte Nachſicht iſt ge
ſchieht dieſes, ſo antwortet man beſcheiden, und man wird ruhig
ſeines Weges fortgehen können. Daß man um dieſe Zeit nicht ſo
ſchnell durch's Thor könne, als wie man vor 10 Uhr Herbſt- und
Winterszeit oder vor 11 Uhr Frühlings- oder Sommerszeit kommt,
muß man ſich bedeuten laſſen und muß nicht durch ein kleines
Warten unwillig werden denn Unbeſcheidenheit bringt Zwiſt, und
der Korporal hat das Recht, den Unbeſcheidenen zu arretiren, wenn
er ausſchweifen ſollte. So viel für den Fußgänger, der bei allen
Thoren hereingelaſſen werden kann (wenn er ſeinen Thorgroſchen
erlegt). Der Fahrende hingegen, wenn er ſpäter als nach 10 oder
11 Ahr zum Thore herein will, muß ſich's gefallen laſſen, vor das
Grimmaiſche Thor, als das Hauptthor zu fahren, wo er eingelaſſen
wird (aber 6 Groſchen bezahlen muß).“

Wunderſame Seide. Eine der erſten Pariſer Modiſtinnen
empfing dieſer Tage aus Tamatave auf Madagascar ein kleines
Packetchen, das eine Anzahl Proben der wunderbarſten Seidenſtoffe
enthielt. Ein feineres und ſchöneres Seidengewebe kann ſich ſelbſt
die verwöhnteſte Modedame kaum im Traume vorſtellen. Dieſer
weiche, hauchzarte Stoff in verſchiedenen Nüancen Gelb, von der
blaſſeſten Maisfarbe bis zum ſatteſten Gold, wird aus den feinen

äden gewebt, die von jenen rieſigen, auf Madagascar einheimiſchen
pinnen herrühren, denen der Eingeborene den Namen „Halabe“ bei

gelegt hat, während der Gelehrte ſie „Nephila Madagascarienfis“
nennt. Eine ähnliche, brauchbare Seide produzirende Spinne war
ſchon früher den Bewohnern von Mauritius bekannt, die der Kaiſerin

oſephine einſt ein Paar aus Spinnenſeide gewebte Handſchuhe zum
eſchenk machten, worauf Madame zum großen Mißvergnügen ihres

Gemahls Napoleon I. ſofort Stoff zu einer ganzen Robe beſtellte.
Dieſer gelangte denn auch ſechs Monate ſpäter in ihren Beſitz, zu
ſammen mit einer Rechnung über 10000 Francs. Die Quelle, von
der dieſe ſchimmernden Seidenfäden kommen, ſcheint faſt unerſchöpf
lich zu ſein. Man hat weiter nichts zu thun, als den Hinterleib einer
Halabe mit zwei Fingern der linken Hand behutſam feſtzuhalten,
während man mit der rechten den endloſen Faden auf eine Haspel
windet. Das aus dieſem ſeltſamen Material hergeſtellte Seidengewebe
wird hauptſächlich zu den kleidſamen Marie AntoinetteFichus zur
Verwendung kommen, die aller Vorausſicht nach im nächſten Winter
überaus modern ſein werden.

Yonmr Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Eine Ueberraſchung angenehmſter Art hat bei ihrem ſoeben
begonnenen 28. Jahrgange die ſchon längſt in allen Kreiſen beliebte
Familienzeitſchrift „Jlluſtrirte Chronik der Zeit“ ihren Leſern
bereitet: ſie hat ihr Aeußeres völlig verwandelt und repräſentirt ſich
jetzt in ihrem hocheleganten farbigen Umſchlag ungemein ſtattlich. Der
neue Jahrgang wird eröffnet durch die beiden großen Romane: „Die
Dachprinzeſſin“ von Woldemar Urban und „Die Heirathsagenten“
von Jul. Mary. Aus dem übrigen reichen Jnhalte wollen wir nur
noch hervorheben die äußerſt intereſſante S dem Leben
eines Luftſchiffers „gm Maelſtrom der Lüfte“ von W. Berdrow und
„Das Nachtleben der Großſtadt“, Momentbilder von A. Oskar Klauß
mann. Der Bilderſchmuck der „Chronik der Zeit“ iſt wegen ſeiner
Schönheit und Reichhaltigkeit, wegen ſeiner Berückſichtigung aller
intereſſanten Zeitereigniſſe längſt rühmlichſt bekannt. Preis des Vier
zehntagsheftes nur 25 Pfg. das erſte Heft liefert jede Buchhandlung
bereitwillig zur Anſicht.
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